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robefahrt des L3 . 129
Tausende ummvel« den Start - Alle Erwartungen üdertrossen

Friedrichshafen, 4. März. Endlich ist es so
weit, da sich dis fieberhafte Spannung lösen
soll, von der der Pulsschlag einer ganzen
Stadt seit Tagen schon beherrscht ist. Die
Stunde ist da. in der allüberall in der Welt
Millionen von Augen mit Bewunderung auf
den ersten Start des neuen Luftschiffes ge¬
richtet sind, in der aber Millionen deutscher
Herzen die Größe dessen erleben, was wieder
einmal deutscher Erfindergeist und deutscher
Werkwille in zielbewußter Gemcinschafts-
arbeit vollbracht haben.

Während es am heutigen Vormittag we-
gen widriger Wetter- und Windverhältnisse
noch keineswegs feststand, ob am Mittag der
Start möglich sein würde, eilt gegenV-3 Uhr
die Kunde von dem beabsichtigten Start wie
ein Lauffeuer durch die Stadt , die im Nu
aus den Beinen ist und zu Fuß oder mit
allen möglichen Fahrzeugen zum Werft¬
gelände eilt. Die Neugier der riesigen Zu¬
schauermenge muß allerdings an der Um¬
zäunung hältmachen. In der Führergondel
haben bereits sämtliche acht Luftschiffkapt-
täne mit Oberstleutnant Breithaupt vom
Neichsluftfahrtministerium Platz genommen.
Verheißungsvoll und shmbolisch leuchten die
zu beiden Seiten des Schiffes angebrachten
sünf Olhmpia-Ringe. als
Dr. Eckener
an seine Arbeitskameraden das Wort richtet.
Ein bedeutungsvoller Augenblick, so führt er
aus. liegt vor uns. Das Schiff, an dem wir
4 Jahre gebaut haben, ist klar zur Ausfahrt.
Wir erwarten Großes von diesem Schiss.
Nicht nur das ganze deutsche Volk, sondern
auch die übrige Welt erhofft sich von dem
Schiff eine erhebliche Weiterentwicklung der
gesamten Lustschiffahrt. Wir haben unser
Bestes hergegeben, um das stolz? Schiff so
gut wie möglich zu bauen. Dr. Eckener dankt
in diesem Zusammenhang all seinen Mit¬
arbeitern vom letzten Arbeiter bis zum ersten
Konstrukteur. Aber zu allem gehöre auch
Glück. Er möchte inniglich darum bitten, daß
der gleiche Glücksstern, der dem„Grafen Zep-
Pelm" beschieden war, auch über dem neuen
„LZ 129" leuchten möge. Sern „Heil" wird
von der ganzen Besatzung und Mannschaft
begeistert ausgenommen. Hell klingt dasKommando:

„Luftschiff marsch'."
durch die Halle, nachdem es noch ein leßtes-
mal ausgewogen ist. Langsam wird das
Schiff aus der Halle gezogen, begleitet von
den heißen Wünschen all der Tausende, die
diese erhebende Stunde erleben dürfen. Jetzt
liegt es draußen auf dem Werftgelände. Noch
gigantischer wirkt es hier im Freien. Laut
erieilt Tr . Eckener seine letzten Befehle, da?
Schiff wird gegen den Wind gelegt und das
Aufleuchten ans den Augen der Haltemann¬
schaften spricht mehr, als alle Worte es zu
fun vermögen, für ihre innige Schicksalsver-
oundenheit mit dem von ihnen geschaffenen
Werk. Punkt 15.19 Uhr hebt sich das Schiff
von der Erde und unter tausendstimmigen
Heilrufen entschwindet es. erhebt sich aus
eigener Kraft hinaus in den Aether. Erst in
ungefähr 190 Meter Höhe springen die Mo-
ioren an. zuerst die Steuerbord-, dann die
Backbordmotoren, singen dröhnend ihr eher-
nes Lied und entführen das stolze glückhafte
Schiss unseren Blicken. Nach kurzem Kreuzen

i>em Werftgelände entschwindet es in
Östlicher Richtung, eine Spur von Staub
hinter sich lassend, die sich während der lan-
^ ^Banzeit auf dem Schiff angesammelt

Landung bei Nachk
, Dcib Schiff kreuzte mehr als drei Stunden
«ver dem Werftgelände, über dem Bodensee
Uno über dem Vodenseehinterland, den Tau-
Mden von begeisterten Volksgenossen in
leuier ruhigen, fast geräuschlosen Art ein
Migartiges Schauspiel bietend. Las Wetter
'9 während der ganzen Zeit ziemlich diesig
und die Dämmerung bricht bereits nach 18
Uhr rasch herein. Um so eindrucksvoller war
dann der Augenblick, als das Schiff im
«chem seiner Lichter zur Landung ansetzt.
-üM Taue werden abgeworfen, Wauerballast

abgegeben und die Haltemannschaft, die
durch Arbeitsdienstmänner verstärkt wird,
zieht das Schiff auf den Boden. Um 18.2S
Uhr ist die Landung glatt vollzogen.

Kapitän Lehmann über die Fahrt
bügeuberlclit der ,V8 - ? resse

Friedrichshofen , 4. März. Nach der
Landung des „LZ. 129" (siche Bericht an an¬
derer Stelle des Blattes) fand eine Presse-
besprechung  statt , bei der Kapitän Leh¬
mann  ausführte , daß das Luftschiss alle
Erwartungen weit übertroffen
habe . Alle Prüfungen  seien aus¬
gezeichnet  ausgefallen. Die Hanptprüfun-
gen galten vor allem der Steuerfähig¬
le  i t des Luftschiffes, da die Steuerflächen viel
größer und viel beweglicher als beim „Graf
Zeppelin" sind, auch haben sie eine andere
Konstruktion. Es hat sich herausgestellt, daß
„LZ. 129", obwohl es viel größer ist als „Graf
Zeppelin", sich viel leichterftthrennnd
steuern läßt.

Moskau, 4. März
Wie amtlich gemeldet wird, haben der Nat

der Volkskommissare und der Hauptvollzugs-
ausschuß der Sowjetunion „zum Zwecke
einer besseren Organisierung der Arbeits¬
beteiligung der Landbevölkerung am Bau
und an der Ausbesserungvon Chausseen und
Landstraßen" in Abänderung des bisher be¬
stehenden Verfahrens in einer am 3. März
erlassenen Verordnung dem Jnncnkommissa-
riat (GPU.) die Verantwortung für die
Durchführung dieser Arbeiten entsprechend
den aufgestellten Plänen übertragen . Bei der
Ausarbeitung der Pläne haben sich die Or¬
gane des Jnnenkommissariats nach folgenden
Gesichtspunkten zu richten.

1. Die Landbevölkerung wird
zweimal im Jahre , im Frühjahr
und Herbst , zu den Arbeiten her¬
angezogen;  2 . jeder ist verpflichtet, die
für ihn vorgesehene Frist auf einmal abzu¬
arbeiten.

Diese Pflicht der Kollektivbauern und der
Einzelbauern zu Straßenarbeitenäußert sich:
1. in unmittelbarer unentgelt-
licherundpersönlicherArbeitan
6 Tagen im Jahre , und 2. in un¬
entgeltlicher Ueberlassung der
ihnen gehörenden Zugtiere.
Transportmittel unp anderem
Inventar für die gleiche Zeit.

Sowjetbürger, denen persönliche Land¬
wirtschaftsstenern. sowie Einkommenssteuern
auferlegt worden sind, werden mit ihren ge¬
samten Arbeitstieren. Transportmitteln. In¬
ventar und Werkzeugen für die doppelte Ar¬
beitszeit von 12 Tagen herangezogen.

Ferner bestimmt das Gesetz, daß die Straßen-
arbeiten nicht nur von Männern, sondern auch
von Frauen  verrichtet werden müssen, und
zwar unterlnoenM ä n n er i m Al t er v on
18 bis 45 und Franen  von 18 bis 40 Jah¬
ren dieser Arbeitspflicht. Für die Kollektivwirt¬
schaften wird im einzelnen bestimmt, daß sie
ebenfalls für die gleiche Arbeitszeit von sechs
Tagen im Jahre den Straßcnbauorganen des
Jnnenkommissariats ihre Zugtiere, Fahrzeuge,
Lastkraftwagen usw. gleich mit den dazu gehö¬
renden Kollektivbauern zur Verfügung zu stel¬
len haben. Der letzte Punkt dieser Verordnung
enthält die Strafbestimmungen. Diejenigen
Kollektivbauern, Einzelbauern und Kollektiv¬
wirtschaften, die sich der Arbeitspflicht entzie¬
hen, werden durch die entsprechenden Organe
des Jnnenkommissariats mit Geldstrafen in
doppelter Höhe des Wertes der nicht geleisteten
Arbeit bestraft. Diese Verordnung ist am
3. März 1936 im Moskauer Kreml von Kali¬
um, Molotow und Unschlicht unterzeichnetworden. »

Die jetzt durch eine Verordnung der höch-

Besonders ausfallend war die Ruhe  in¬
nerhalb des Schiffes. Man spürte keinerlei
Vibration . Man hörte nicht einmal Motoren¬
geräusche. DieMotorenselbst  haben sich
ganz glanzend bewährt.  Besonders
bemerkenswert ist, daß die Bremswir¬
kung  viel intensiver ist als beim „Gras
Zeppelin", was besonders für die Landung
von Vorteil ist. Es war geplant, daß einige
Werkstättenfahrten durchgeführt würden. Dr.
Dürr  hat jedoch nach dem glänzenden Er¬
gebnis der ersten Fahrt erklärt, daß keine
weiteren Werkstättensahrten benötigt würden.

Das Luftschiff wird morgen früh um
8 Uhr, wenn die Witterungsverhältnisse es
gestatten, zu seiner Abnahmefahrt
aufsteigen. Diese Fahrt wird etwa acht
Stunden in Anspruch nehmen. An der
heutigen Fahrt nahmen insgesamt 85 Per¬
sonen teil.

Nach der Abnahmefahrt wird eine größere
Deutschlandfahrt  durchgeführt wer¬
den, wobei sämtliche größeren deutschen
Städte angeflogen werden. Die Taufe
ist für Ende März angesetzt.

sten bolschewistischen Regierungsstellen ver¬
fügte unentgeltliche persönliche Arbeitspflicht
der gesamten sowjetrussischen Landbevölke¬
rung. der Frauen wie der Männer, geht aus
eine regelrechte Zwangsarbeit der Bauern
hinaus, wie sie bis zur Aufhebung der Leib¬
eigenschaft im Jahre 1861 durch den Zaren
Alexander II. bestanden hat.

See Senatöausschutz für-en
Mssenpskt

Paris,  4 . März . Der Senatsausschutz
für auswärtige Angelegenheiten hat nach An.
hören des Ministerpräsidenten Sarraut den
französisch-sowjetrussischen Pakt mit 19 gegen
4 Stimme » bei 7 Enthaltungen angenommen
und de» Senator le Troequcr zum Bericht,
erstatte»- hierfür ernannt.

SAM WM Eilltvps
München,  4. März.

Wieder nähert sich ein Kampfabschnitt des
grotzen Opferwerkes des deutschen Volkes sei.
nem Abschluß. Hunderttausend freiwillige
Sammler und Helfer, Millionen freiwillige
Spender haben dem Tatsozialismus beredten
Ausdruck verliehen und haben durch Einsatz¬
freude und Opferwilligkeit die Not des Win-
ters beheben helfen. Ein ganzes Volk hat
wieder den Beweis einer praktischen natio¬
nalen Solidarität erbracht.

Am kommenden Sonntag , dem 8. März,
wird sich nun das deutsche Volk für diese
Sammelperiode des Winterhilssw-rkes zum
letztenmal um den Eintopf sammeln. Es ist
kein Zufall , wenn man diesem letzten Ein-
topfsonntag ein besonderes Gepräge gab. Die
SA., die nicht nur mit machtvollen Fäusten
in unbestechlicher Treue und Gläubigkeit dem
Führer die Tore zu diesem Tag aufbrach,
sondern auch in opferbereiter Pflichterfüllung
in vorderster Front des Aufbaues des neuen
Staates steht, ruft am kommenden Sonntag
das ganze Volk zu einem von ihr bereiteten
Eintopftisch. Im höchsten Gebirgsdorf, im
einsamsten.Fischereidorf der Küste, dort, wo
unsere Kameraden die schwarzen Diamanten
aus dunkle.! Schächten fördern, dort , wo der
Wein wächst, überall in allen Gauen, in
Stadt und Dorf werden die Stürme der SA.
einen jeden Volksgenossen zu Tisch laden.

Das deutsche Volk aber bekundet durch
seine Teilnahme an diesem gemeinsamen Ein-
topfessen mit der SA. nicht nur sein Ver¬
ständnis für den Sinn des Eintopfs, sondern
auch seine Verbundenheit mit dem Sturm¬
soldaten des Führers.

Die SA . schafft di « Volksfront!

Asm kulturvMMe
Ausgabe

Landeskultur walter Lriedriob  8 c I: m : il t
rur Lrölkuung der Veranztaltungswoebe

„8ekwäbisckes llnlturacliallen der Oegenwart"
Mit einer festlichen Tagung von Schrift¬

leitern aus ganz Württemberg im Halb¬
mondsaal des Landtages wurde gestern der
Auftakt gegeben zu der Woche„Schwä¬
bisches Ku l t u r scha ff en der Gegen¬
wart ". Pg. Drewitz,  der Presseamts-
leiter der Landesstelle Württemberg für
Volksaufklärung und Propaganda, erläu¬
terte nach Begrüßung der Teilnehmer, unter
denen sich auch Vertreter der Landesstclle
Baden befanden, die besonderen Aufgaben,
welche der Presse anläßlich dieser bedeut¬
samen Kulturwoche erwüchsen. Gaupropa¬
gandaleiter Pg. Mauer  umriß in einer
knappen Darlegung Ausbau und Aufgaben
des Kulturamtes im Nahmen des Reichs-,
propagandaministcriums, das jetzt in lücken¬
loser Geschlossenheit und klarer Zielsetzung
dasteht. Darauf ergriff stellv. Gauleiter
Landeskulturwaller
Pg . Friedrich Schmidt
das Wort zu einer grundlegenden Rede über
die Aufgaben nationalsozialistischer Kultur-
Politik, wobei er im wesentlichen folgendes
ausführte:

Die nationalsozialistische Bewegung möchte,
fcstgcstellt wissen, daß sie selbstverständlich
davon überzeugt ist, daß man Kultur nicht
machen kann, und das Künstlerische und
Schöpferische nicht durch Zwang herbeigeführt,
werden können. Die nationalsozialistische Be¬
wegung weiß vielmehr, daß sie durch derartige,
Veranstaltungen, durch ihre Kultur-Organi¬
sation, das Schaffen unserer Künstler nur för¬
dern, hegen und pflegen kann. Das schließt nicht
aus, daß sie sich bewußt ist, die für diese Auf¬
gabe einzige  in Frage kommende Organi¬
sation zu sein. Da die Entscheidungen Deutsch¬lands von niemand anders als der national¬
sozialistischen Bewegung herbeigeführt wurden,
ist es klar, daß auch niemand die Forderungen,
Gesetze und Ziele unserer Zeit besser kennt als
sie selbst. Aus der Tatsache der nationalsozia¬
listischen Revolution ergibt sich nicht nur das
Recht, sondern die Pflicht , für alles
künstlerische und schöpferische
Schaffen Richtung zu weisen,  aber
auch alle Hemmungen zu beseitigen, die ein
rein materialistisches Zeitalter schöpferischer
Haltung auferlegte.

Wir huldigen in keiner Weise der Meinung,
als ob Politik und Kunst nichts gemein hätten.
Im Gegenteil, im wahren politischen Führer
lebt der gleiche göttliche Funke schöpferische»
Gestaltens und Wollens, wie in jedem andere»
Künstler, ja ist Politik nicht vielmehr eine
wahrhast wichtige und große Kunst, wenn sie
ihre Aufgabe darin sieht, den einzelnen Men¬
schen zu formen und darüber hinaus die ein¬
zelnen in eine Gemeinschaft zusammenzufassen,
ihnen Ideen, Weg und Ziel zu geben und sie
zu höchster Leistungsfähigkeit mitzureißen?,
Und gerade weil wir so enge schöpferische Be¬
ziehungen zwischen politischen und künstleri¬
schen Menschen sehen, ist die nationalsozia¬
listische Bewegung gezwungen und innerlich
gedrängt, diese Beziehungen nicht nur zu er¬
halten,' sondern sie immer enger und frucht¬
barer zu gestalten.

Es dürfte Wohl kein Staatsmann Euro¬
pas zu nennen sein wie Adolf Hitler;
m ihm ist künstlerisches und Politisches
Wollen zu höchster Einheit geworden. Seine
Worte über kulturpolitische Aufgaben und
Pflichten und über die kulturpolitischen Ge¬
setze des Nationalsozialismus ans dein
Reichsparteitag in Nürnberg sind Beweise
dafür, daß nur wahrhaft große Politiker
Menschen sind, die aus dem Uebcrschwang
ihres Herzens und ihrer Seele andere
Menschen mitreißen, begeistern und zu
höchsten Leistungen anspörnen.

Es gibt bestimmte Kreise des ehemaligen
sogenannten deutschen Künstlertums, diF
durch die deutsche Revolution in Deutsch¬
land heimatlos werden mußten, und dw
heute in der Welt sich anmaßen, von sich
zu behaupten, daß sie das eigentliche wahre
eistige Deutschland seien. Sie wagen zü
ehaupten, daß mit ihnen die Kunst aus

Deutschland entwichen sei. Sie wagen für
sich in Anspruch zu nehmen, daß sie die
wahrhaft Deutschen seien. Diese politisch¬
großmannssüchtige Meinung versuchen sie
m den,lehrenL Jahren aller. Wen kund-

Zwangsarbeit ftir Vagem
Leibeigenschaft unter G.P U -Aufsichti« Sorvjetrntzlaud



zniun , ia geraoe tu oen an unsere engere
Heimat angrenzenden deutschsprachlichen
Gebieten fühlen sie sich zuhause und es fin¬
den diese Kreise eben in diesen deutschsprach¬
lichen Gebieten ein Echo.

Allen aber , die sich zur großen deutschen
Geistesgcmeinschaft bekennen, sollen die
künstlerischen Leistungen des National¬
sozialismus beweisen, daß erst der Na-
tionalsozialismus  wieder f ü r
deutsches Wesen und deutsche
Leistungen in der Kunst eine
Heimat geschaffen  hat.

Wie schal und innerlich leer stehen die
Werke jener Scheinkünstler den Tatsachen
gegenüber , die das nationalsozialistische
Deutschland geschaffen hat . Die Bauwerke
des Tritten Reiches, die Straßen des Drit¬
ten Reiches, das Ringen auf allen Gebieten
künstlerischen .Lebens spricht eine so ein¬
dringliche Sprache und beweist so ein¬
deutig allen denjenigen , die bereit und
Willens sind, sie anzuerkennen , daß die
nationalsozialistische Revolution die Kunst
nicht etwa brotlos und heimatlos gemacht
hat . sondern daß die schöpferischen Quellen
der deutschen Seele auf allen Gebietall durch
die Neuwerdnng der deutschen -Nation
wieder fließen.

Sie sprechen, daß die Freiheit der Kunst und
der schöpferischen Menschen in Deutschland be¬
seitigt sei. Demgegenüber stellen wir nüchtern
fest: Es ist richtig, wir anerkennen nicht die
triebhafte Freiheit des angeblich schöpferischen
Menschen. Die künstlerischen Freiheiten , so wie
sie die Apostel der politischen Ideenwelt bei
der französischen Revolution predigten , lehnen
wir ab. Wir stellen ihr gegenüber die Ge¬
bundenheit des schöpferischen
M e n s che n a n s e i n e H e i m a t, a n s e i n
Volk . anseinBlutundsei ne Rasse
und wir sehen in dieser Gebundenheit und der
Erkenntnis dieser Gebundenheit die höchste
Verpflichtung für alles schöpferische Tun . Denn .
diese Gebundenheit zwingt jeden schöpferischen
Menschen anzuerkennen, daß er auch mit seinen
großen künstlerischen Leistungen nur Diener
sein kann an seinem Volk und dem Wesen, das
seinem Volk gegeben ist.

Sie sprechen davon , daß wir die Kunst und
das künstlerische Schaffen uniformieren woll-

Ls klii . . ' 'ten. Es klingt sehr merkwürdig , daß die Apostel
der Gleichheit uns die Uniformierung Vor¬
werken. Wir , die wir aus unserer Weltanschau¬
ung predigen, daß genau so wie draußen in der
Natur kein Blatt , kein Baum , kein Strauch,
kein Grashalm dem andern gleicht, auch die
Menschen untereinander nicht gleich sein
können und deshalb ihre Leistungsfähigkeit
auch nicht gleich sein darf und gleich sein kann.
Wir , die wir als Träger der biologischen
Lebensauffassung an alle Aufgaben Herangehen,
wissen ganz genau, daß aus der Vielgestaltig¬
keit der deutschen Seele und des deutschen
Menschen, die zusammengefaßt ist durch den
Strom des gleichen und verwandten Blutes,
die größte Voraussetzung einer neuen deutschen
Kultur des Volkes wird . Denn dann , wenn
wir die Gebundenheit des künstlerischen Schaf¬
fens an die biologischen Voraussetzungen und
die Vielgestaltigkeit der Ausdrucksmöglichkeiten
anerkennen , wrrd die Kunst wieder den Weg
finden zum Volk, aus dem sie kommt und dem
sie zu dienen hat . Denn die Kunst soll
sine Brücke vom deutschen Men¬
schen ; um de utschenMenschensein.
Sie soll fördern den Gleichklang aller Men¬
schen, sie soll darüber hinaus auch Brücke sein
zwischen dem deutschen Volk und den anderen
Völkern . Unsere eigenen künstlerischen Leistun¬
gen sollen draußen bei den anderen Völkern
Achtung erzwingen , genau so wie wir bereit
und Willens sind, künstlerischen Werken der
anderen Völker die gebührende Achtung zu
zollen.

Unsere engere schwäbisch - frän¬
kische Heimat  hat so unermeßlich viel
beigetragen zu dem. was wir deutsche Kul¬
tur und deutsches Geistesleben nennen , ob
wir denken an die Sprecher für das ewige
große Deutschland , ob wir denken an Köper-
nikus und seine weltumstürzenden Ideen , ob
Wir denken an unsere geistigen und dichteri¬
schen Heroen eines Schiller und eines Höl¬
derlin . ob wir denken an die Leistungen der
großen Erfinder und Konstrukteure . Wtr
wollen heute und in alle Zukunft nichts an¬
deres . als weiterhin an vorderster Stelle
fechten, wenn es gilt , deutsches Wesen und
deutsche Leistung m aller Welt unter Be¬
weis zu stellen.

Darüber hinaus glauben wir , daß unser
Gebiet zu den größten kultur¬
politisch enLei st ungen verpslich-
t e t ist. weil von hier aus Wege führen zu
den Menschen deutschen Wesens und deut¬
schen Blutes außerhalb der deutschen Gren¬
zen und weil von hier aus die deutsche Kul¬
tur immer wieder Einklang fand bei den
Völkern des Westens und Südwestens.

Es soll diese Tagung besonders junge
schöpferische Kräfte  zeigen , sie soll
hineinklingen in Deutschland und soll hin-
auSklingen dorthin , wo an unseren Grenzen
deutsche Menschen wolinen.

Wir wissen aber , daß jede große geschicht-
liche Epoche ihr eigenes künstlerisches Ge¬
sicht hat . Der sogenannte romanische Stil,
der gotische Stil , das deutsche Barock, alle
demonstrieren ein Stück, einen Abschnitt
deutscher Geschichte, ebenso wie das ver-
gangene 19. Jahrhundert mit seinem Anar¬
chismus und seiner Zerrüttung auf allen
Lebensgebieten , sein Gesicht und seine Un¬
kultur der Nachwelt erhalten hat . Das durch
uns eingekeitet« 29. Jahrhundert , das . wie
wir wollen , eine neue deutsche Epoche bringt,
wird eine neue künstlerische Haltung der

Nachwelt überliefern und diese Haltung
wird eine heldische, soldatische fern, sie wird
eine Haltung sein, die aus dem Volke
kommt und zu dem Volke geht. Sie wird
die Gesetze der Schollengebundenheit und
die Gesetze der Blutsgebundenheit darstellen.
Sie wird eine Manifestation des revolutio¬
nären Willens Adolf Hitlers sein.

Und diese Haltung zu fördern , wo sie in
einem Menschen als Pfund des Ewigen in
Erscheinung tritt , das ist unser aller Auf¬
gabe.

Wer etwas von der Kühnheit unserer
Entscheidungen und unseres Schicksals in
sich trägt , der wird überall und bei allen
Fragen , die unser Volk beschäftigen, in der
Lage sein, zur Seele und zum Herzen eben
dieses Volkes zu sprechen. Und seine große
Aufgabe wird darin bestehen, unserem Volke
mitzuteilen und kundzutun , in welch große,
starke und zukunftversprechende Zeiten uns
das Schicksal hineingestcllt hat.

.Heroisch, sparsam und männlich!"
Reichsmluister Dr. Goebbels empfängt Angehörige der NaliovalpoMische»

Erziehungsanstalt Potsdam

Berlin , 4. März.
Reichsminister Dr . Goebbels  empfing

am Mittwochmittag 20 Angehörige der
Nationalpolitischen Erziehungsanstalt Pots,
dam,  die nach Berlin gekommen waren,
um die nationalsozialistische Pressegestaltung
kennenzulernen . Es waren Jungens aus
allen Gauen Deutschlands und aus allen
Volksschichten; denn wenn auch die national-
politischen Erziehungsanstalten , von denen
es heute 12 in Deutschland gibt , aus den
ehemaligen Kadettenanstalten und späteren
staatlichen Bildungsanstalten hervorgegan¬
gen sind, so unterscheiden sie sich doch von
diesen nicht nur durch den Unterrichtsplan,
sondern auch dadurch , daß die Jungen ledig¬
lich nach ihrem persönlichen Wert , ohne jede
Rücksicht auf die soziale Stellung der Eltern,
ausgenommen werden . Eine stärkere Staf¬
felung bes Schulgeldes nach den Vermögens¬
verhältnissen und zahlreiche Freistellen er¬
möglichen diese Gestaltung einer wahren
Volksgemeinschaft in den Anstalten , die vom
Führer ^ gründet wurden und die dem
Reichserziehungsminister Rust direkt unter¬
stellt sind. Eine scharfe Auslese während der
ganzen Schulzeit sorgt dafür , daß hier ein
wirklich erstklassiger Führernachwuchs heran¬
gebildet wird.

Nachdem der Minister jeden einzelnen der
Jungen mit Händedruck begrüßt hatte , rich¬
tete er eine Ansprache an sie, in der er dar-
auf hinwies , daß ihre Erziehung sie darauf
vorbereiten solle, ein schweres Leben zu mei¬
stern ; denn der Nationalsozialismus habe
keinen geruhsamen Paradieszustand in
Deutschland geschaffen und auch nicht schas¬
sen wollen . Der nationalsozialistische Staat
sei keine bequeme Versorgungsanstalt , son¬
dern man müsse sich in ihm durch Tüchtig,
keit und Aktivismus durchsetzen. Es sei kein

Vorteil für die Jugend , wenn ihr das Leben
allzuleicht gemacht werde , denn dann werde
sie vor jeder schweren Aufgabe , die einmal
an sie herantrete , scheitern. Allein schon die
geopolitische Lage Deutschlands , zwinge jede
Generation , sich auf die Hinterbeine zu stel¬
len . um den Wettkampf mit dem Ausland
zu bestehen. Für die Generation der Kampf¬
zeit sei das Leben selbst die nationalpolitische
Erziehungsanstalt gewesen und das praktische
Leben sei ein besserer Lehrmeister als jede
theoretische Schule ; aber da solche Kampf-
Zeiten nicht künstlich herbeigezaubert werden
können , müsse an deren Stelle eine weitsich¬
tige und planmäßige Erziehung helfen.

Dr . Goebbels erinnerte daran , wie Bis¬
marck sich keinen geeigneten Nachfolger er¬
zogen habe , so daß er nach seinem Abgang
nicht ersetzt werden konnte . Der National-
sozialismus dagegen sorge dafür , daß ihm
ein gleiches Schicksal nicht begegne. Die
Jugend aber müsse sich immer klar sein, daß
es ihre Aufgabe sei. das , was die heutige
Generation an geschichtlichen Werten geschaf¬
fen habe , zu erhalten und weiter zu ent¬
wickeln und so die Ewigkeit der Nation zu
gewährleisten . Die weichliche und romantische
Gefühlswelt der Vorkriegsjugend sei ab¬
gelöst worden von einer realistischen , männ-
lichen und heroischen Lebensauffassung.
Jeder Junge schon habe heute eine Möglich¬
keit zum Emporstieg , aber nur der werde sie
ausnühen können , der seine Jugend nicht
vergeude in jedem Genuß , sondern der
heroisch, sparsam und männlich lebe.

Im Anschluß an den Empfang durch den
Minister besichtigte die Jugend die Presse-
abteilung des Ministeriums . Nach einem Be¬
such der Staatsoper am Abend werden sie
am Donnerstag das Verlagshaus des „Völ-
kischen Beobachters " besuchen.

Ser Zusammenbruch-er Norbsrsut
Das italienische Propagandaministerium

veröffentlicht den Heeresbericht Nr . 146.
Marschall Badoglio telegraphiert : „Die Tem-
bienschlacht war in vollem Gange , als am
29. Februar in der Morgendämmerung das
zweite und vierte Armeekorps in das Schire-
Gebiet zum Angriff gegen die Kräfte des
Ras Jmru , der einzigen feindlichen Armee,
die noch an der Eritrea -Front intakt geblie¬
ben war . vorrückte . Am 29. Februar und am
2. März haben sehr lebhafte Kämpfe statt¬
gesunden . Der Feind , der im Norden vom
4. Armeekorps und im Osten vom 2. Armee¬
korps bedrängt wurde , ist nach erbittertem
Widerstand , bei dem er außergewöhnliche
Verluste erlitt , gestern dem alles überrennen¬
den Ansturm des 2. Armeekorps gewichen.
Die in der Richtung auf die Takazze-Ueber-
gänge sich bewegenden Flüchtlinge werden
von der Luftwaffe bombardiert und unter
Maschinengewehrfeuer genommen . Mit dem
Sieg von Schire ist der Zusammenbruch der
ganzen abessinischen Nordfront vollständig.

Von den vier Armeen , die der Negus in
der ehrgeizigen Illusion , die militärischen
Kräfte Italiens zu schlagen und den Weg
der Zivilisation zu versperren , in bedroh¬
licher Weise mobilisiert hatte , bleiben nur
noch klägliche, nach Süden fliehende Ueber-
reste übrig/

Bilanz des italienischen Sieges
Nach einem Funkspruch des Kriegsberich

erstatters des DNB . empfing Marsche
Badoglio im Hauptquartier der Nordfroi
182 Vertreter der Presse. Er brachte fest
Genugtuung über den Zusammenbruch dl
abessinischen Nordsront zum Ausdruck . Ai
Gesprächen mit zuständigen militärische
Kreisen scheint hervorzugehen , daß die io
lienische Heeresleitung beabsichtigt, die na
den letzten Erfolgen sreigewordene Takazz
Linie zu besetzen und sie als Ausgangsbas
sür etwaige spätere Aktionen auszubauen.

Als abschließendes Ergebnis der dr
Schlachten von Enderta , Tembien und Schi
ist die Zertrümmerung der abessinisch-
Nordfront festzustellen. Von italienisch
Seite werden die abessinischen Verluste w
ungesähr 85 000 angegeben . Ferner wurd>
1500 Gefangene gemacht. Die italienisch!
Verluste sollen über 2000 Tote und Verwu
dete betragen . Die Kriegsbeute ist sehr gro
Man schätzt die Stärke der regulären abc
nmschen Truppen , die in drei Armeen gegli
oerl an der Nordsrom ,landen , als die rill

lu ^ Z OOO unternahmen , a
Gerüchte wollen wissen, daß Ras Sevour

der aememfam mit Ras Kassa im Tembie

gebiet kämpfte , sich rn einer Höhle im süd¬
lichen Tembiengebiet versteckt halten soll.

Italienischer Ministerrak wird beraten
In italienisch-politischen Kreisen wird über

die Entschließung des Völkerbundes zur Bei¬
legung des Krieges in Ostasrika und ihre Be¬
antwortung durch die italienische Regierung
vollkommene Zurückhaltung bewahrt . Am
Samstag Mrd sich der Mrnisterrat mit der
durch diese Entschließung geschaffenen Lage
befassen und sein Urteil darüber abgeben.

Einzelheiten der Tembienschlacht
Asmara , 4. März . (Funkspruch des Kriegs¬

berichterstatters des DNB .) lieber den Ver¬
lauf der Schlacht im Tembiengebiet wird
vom italienischen Hauptquartier noch bekannt-
gegeben, Laß die eingeschlossenen Abessinier
drei Durchbruchsversuche über den Ghewa-
Fluß unternahmen , die jedoch unter blutigen
abessinischen Verlusten vom 3. italienischen
Armeekorps zum Scheitern gebracht werden
konnten.

Insgesamt sollen die abessinischen Truppen
Lei dieser Schlacht gegen 10 OM Tote und
Verwundete verloren haben . Die Italiener
geben ihre eigenen Verluste mit über 800
Toten an . 500 Abessinier wurden gefangen
genommen , 30 Maschinengewehre . 3 Geschütze,
über 1000 Gewehre und 1500 Maultiere von
den Italienern erbeutet . Wie es heißt , soll
auf äbessinischer Site auch ein weißer Offi¬
zier gefallen sein, der jedoch von den zurück¬
gehenden Truppen geborgen wurde.

Addis Abeba
bMeilet die ilMmiWn Siege

Addis Abeba, 4. März.
Die abessinische Regierung veröffentlicht

eine Mitteilung , in der es heißt, daß die
ArmeedesRasKassavölligintakt
sei. Die Verluste dieser Armee in den Kämpfen
im Tembien -Gebiet seien gering . Die Gesamt¬
verluste der Abessinier in Tembien , bei
Makalle und am Amba Alatschi betrügen nicht
einmal 3000 Tote . Die italienischen
Siegesmeldungenseienan Apoli¬
tischen Gründen übertrieben,
wohl im Hinblick auf die bevorstehenden
Völkerbundsverhandlungen . Die Verluste der
italienischen Eingeborenen -Armee , abgesehen
von den Heimattruppen und Askaris , betrügen
über 1000 Mann . Die Italiener hätten außer¬
dem durch Abschuß vom Boden aus 2 Flug¬
zeuge verloren , die einen Angriff durch
Bombenwürfe unterstützen wollten . Beim Ab¬

sturz seien die Flugzeuge durch Explosion völlig
zerstört worden . Ihre Besatzungen — ins¬
gesamt 14 Mann — seien getötet worden . Nach
einer weiteren abessinischen Meldung haben
italienische Flieger Kobo und Umgebung bom¬
bardiert . Dabei seien einige Abessinier ver¬
wundet worden.

Der italienische Heeresbericht von Mittwoch
enthält folgende telegraphische Meldung Mar¬
schall Badoglios : „Die am 29. Februar gegen
die Truppen des Ras Jmru im Schire -Gebiet
eingeleitete Schlacht ist r yeinenentschei-
denden Abschnitt getreten ."

Addis Abeba , 4. März.
Mittwoch Vormittag traf in Addis Abeba

ein Telegramm des Generalsekretärs des
Völkerbundes . Avenol.  ein . das die
abessinische Regierung von der Entschließung
des Dreizehner -Ausschusses in Kenntnis setzt.
Abessinien wird aufgesordert , im Hinbuck
auf die am 13. März stattfindende Sitzung
des Völkerbundes die Feinseligkeiten gegen
Italien einzustellen . Außerdem wird der
abessinischen Regierung mitgeteilt , daß
gleichzeitig eine Aufforderung gleichen In¬
halts an Italien ergangen sei. Der Drei¬
zehner-Ausschuß erwarte die Einstellung der
Feindseligkeiten bis zum 10. März , um
einen Waffenstillstand abschließenzu können.
Die Truppen der Kriegführenden sollen in
den Stellungen bleiben , die sie zur Zeit
besetzt halten . Das Telegramm Avenols
wurde sofort an den Kaiser weitergeleitet,
der seine Anweisungen unmittelbar an den
abessinischen Gesandten in Paris übermit¬
teln wird.

Wie verlautet , dürfte eine Ablehnung
des Vorschlages des Dreizehner -Ausschuffes
durch Abessinien kaum erfolgen , da der
Kaiser jede Gelegenheit zum Friedensschluß
unter annehmbaren Bedingungen , wie er
schon so oft erklärt habe , in Betracht ziehe.

KMbiirll verteilt Throne
auf Vorschuß!

Raab , 4. März.
Erzherzog Eugen hat , wie aus zuver¬

lässiger Quelle bekannt wird , an alle Mit¬
glieder des Hauses Habsburg eine Einladung
zu einer Zusammenkunft gerichtet , die im,
Laufe des März oder April rn Raab in
Ungarn stattfinden soll. Der Habsburger
Familienrat soll sich mit der Thronnach-
solgeschast befassen, dre besonders in Ungarn,
wo bekanntlich auch Erzherzog Albrecht als
Bewerber sür den Thron in Aussicht genom¬
men wurde , nicht eindeutig geklärt sei. Es
sollen alle Maßnahmen besprochen werden-
um die Thronanwartschaft in Oesterreich und
Ungarn für Otto eindeutig zu regeln . Dieser
Familienrat soll unter Vorsitz Erzherzog
Eugens stattfinden , der auch als Vertreter
des nicht teilnehmenden Otto von Habsburg
gilt.

„Eie Wen jetzt auf Elekieola. .
Ab 15. März wieder Schallplattenmusik

im Rundfunk
Berlin , 3. März.

Der Neichsminister sür Volksaufklärung
und Propaganda hat Anweisung gegeben, in
angemessenem Umsang die S e n d u n g v o n
Musikschallplatten  wieder aufzu¬
nehmen . Mit den Sendungen wird , wie der
Reichssendeleiter Hadamowsky  am
Dienstag vor Pressevertretern erklärte , am
Sonntag , dem 15. März , wieder begonnen
werden.

Der internationale Schallplat¬
tenkrieg.  der von seiten der Industrie
jetzt in acht europäischen Ländern entweder
schon geführt oder vorbereitet wird , ist mit
dieser Anordnung in Deutschland in ein
neues Stadium getreten . Die Gerichte haben
bekanntlich in zwei Instanzen dem Rundfunk
das Recht zur Verwendung von Mustkschall-
Platten zugesprochen.

Es ist bemerkenswert , daß die Einstellung
der Sendung von Musikschallplatten dem
Deutschen Rundfunk keinerlei Verlust
gebracht hat ; im Gegenteil ist die Zahl der
Hörer im letzten Jahre bekanntlich umeine
Million gestiegen.  Die Leiter der
Funkhäuser sind durch den Fortfall der Sen¬
dung von Musikschallplatten zu einer neuen
Programmgestaltung veranlaßt worden . Eine
große Reihe von Konzertsälcn wurde für den
Rundfunk neu geschaffen, und alle bekannten
Unterhaltungs - und Tanzmusikkapellen . SA .»
und Militärkapellen sowie Volksmusiker
wurden an den Rundfunk herangezogen . Die
deutschen Musiker und Künstler werden
durch die neuen Maßnahmen nicht benach¬
teiligt werden.

Die großen Konzertsolgen will der Rund¬
funk in keiner Weise einschränken , sondern
nur entsprechend dem allgemeinen Bedürfnis
der Hörerschaft zeitlich etwas , verlegen . Das
gilt insbesondere von den Abendkonzerten
von 18—19.45 Uhr . die auf die Zeit von
20.10 bis 22 Uhr für alle  Neichssender ver-
legt werden . Von 18 bis 19 Uhr wird der
Neichssender aus der einen Hälfte weiterhin
Unterhaltungskonzerte geben, auf der andern
Hälfte Schallplattenmusik . Zwischen 19 und
20 Uhr werden in Zukunst Sendungen ern¬
sterer Musik. Hörspiele . Wortsendungen usw.
statffinden . Ab 23 Uhr bringen die Sender
diê Nachtkonzetzte. ,



Aus dem Heimatgebiet Nachrichten

^itLLcäe
Der Neichsstatthalter hat im Namen des Nüchs

die Lehrer Albert Bänder  in Reutlingen. W,l-
Helm Epple  in Eßlingen-Mettingen ErnstGrund  in Aichelberg. Kr. Schorndorf. Karl
KauvP  in Schramberg, Kr. Oberndorf, Awerr
Langen stein  in Erdmannhausen. Kr. Mar.
bach. Paul Leitner  in Gruibingen. Kr. GüP-
pingen, Erwin Münder  Max
Schock in Eßlingen-Sulzgries. Kurt Sommer
in Kleinglattvach. Kr. Dmhingen-Enz, Hermann
Thumm  in Untermünkheim. Kr Hall. GottlobVöbrinaer  in Reutlingen. Kurt Wedler  in
Tuttlinaen m'd Leonhard Wolf mayer  in
Sechs elb  ach. Kr. Mergentheim zu Hauptleh.
rern an evang. Volksschulen ernannt.

Diensterledigungen
Die Bewerber um die II. Stadtpfarrstellein

Blaubeuren.  die III. Stadtpfarrstelle in
Waiblingen,  die II. Stadtpfarrstelle in
Bietigheim,  Dek. Besigheim, und die Pfar-
rei Hohengehren.  Der . Schorndorf, haben
sich rinnen drei Wochen beim En. Oberkirchenrat
zu melden.

Besuch von Ar.Goebbels verschoben
Der Minister ist schwer erkältet

Di« Landesstelle Württemberg des Reichs¬
ministeriums für Volksaufklärung und Pro¬
paganda teilt mit: Wie wir soeben aus Ber¬
lin erfahren, ist Reichsminister Dr. Goebbels
an einer schweren Erkältung erkrankt, die mit
starker Heiserkeit verbunden ist. Infolge¬
dessen mußte ihm ärztlicherseits für acht Tage
das Reden untersagt werden. Die für Don¬
nerstag abend geplante Massenkundgebung
findet deshalb mit dem Redner Reichskultur-
walter Hans Hinkel,  MdR., statt. Partei¬
genosse Dr. Goebbels hat der Gauleitung
Württemberg Mitteilen lassen, daß er die ab¬
gesagte Rede in kürzester Frist nachholen
wird. Er wünscht der Versammlung einen
gute« Erfolg und läßt die Besucher bitten,
auf seine» Gesundheitszustand Rücksicht zu
nehmen und für die Gründe seiner Absage
Verständnis zu haben.

Falbmast am SelbengMnktag
Für den Heldengedenktag ist vom Herr«»

Reichs- und preußischen Ministe« des Innern
Mit Erlaß vom 8. Juni 1935 die Beflaggung
sämtlicher Dienstgebäude auf Halbmast an¬
geordnet. Die Bevölkerung wird aufgefordert,
sich diesem Vorgehen anzuschließen.

^ Sie LustliaOrichtentruM
Einstellung Von Freiwilligen

Die Luftnachrichten-Kompanie München
Grünwalder Straße 70. und die Lustnach
rrchten-Ersatzkompanie München, Max-II
Kaserne, stellen zum 16. April 1936 und zun
1. Oktober 1936 noch Freiwillige der Jahr
Hänge 1911 bis 1917 ein, mit einjährige

In Frage kommen:  Abiturienten
Studenten , Fachpersonal aus der Funk
Pernsprech-Fernschreibtechnik und den ent
sprechenden Betrieben, besonders aus Reichs
post- und Reichstelegraphenverwaltung, An
gestellte des flugsicherungstechnifchen Dienstes

Bewerbungen für das Frühjahr müfler
bis 15. März 1936, für den Herbst bis 30
April 1936 eingereicht sein, und zwar mi
folgenden Papieren , SelbstgeschriebenerLe
benslauf, Nachweis der arischen Abstam
mung, Schulzeugnisse, Lehr- und Berufs
zeugniste, zwei Paßbilder , Musteiungsaus
weis bei schon gemusterten Leuten, Freiwil
«genschein bei nichtgemusterten Leuten (Po
lizeimeldeamt).

radschastlich zusammenzustehen, schloß der
Kreisvorstand die Unterkreistagung.

Achtung? Meuma-Gesahe!
Ein Tag warm, ein Tag kalt. Las ist das

übliche Vorfrühlingswetter , dabei ist die Luft
überladen an Feuchtigkeit, die die Gefahren
dieses Wetters noch um ein erhebliches erhöht.
Erkältungen und Rheumatismus überfallen
fast jeden Menschen. Die rheumaempfindlich-
sten Stellen des Körpers sind der Nacken und
die Schulter . Eines Morgens wacht man auf,
kann den Hals nicht mehr bewegen, kommt in
kein Kleidungsstück ohne große Schmerzen
hinein. Heber Nacht hat einen der Rheuma¬
tismus erwischt. Und wirklich, er ist ein
nächtlicher Besucher. — Sie schlafen auf der
rechten Seite , nicht wahr ? Ist es nicht wahr¬
scheinlich, daß die linke Schulter und der
Stacken Leim Schlafen unbedeckt sind? Schon
haben wir die Ursache des plötzlich austreten¬
den Rheumas. Auch sonst ist der Nacken ein
Stiefkind der Bekleidung. In den meisten
Fällen ist er dem Luftzug ausgesetzt. Wenn
einem warm wird , öffnet man den Mantel,
nimmt den Schal fort und fühlt sich angenehm
erfrischt von dem kühlen Luftzug. — Ist aber
ein Körperteil erst einmal für Rheumatis¬
mus disponiert , so lasten sich Rückfälle schwer
vermeiden. Der Empfindliche sollte sich also
immer mit Nacken- und Schultertüchern,
auch des Nachts, warm halten. Die Schmer¬
zen lasten sich am besten mit Wärme bekämp¬
fen. Man erhitze Wolle oder Watte und lege
diese auf die schmerzende Stelle . Am prak¬
tischsten wird man es so handhaben, daß man
immer ein Tuch anwärmt , während das an¬
dere aufliegt, dadurch vermeidet man Pausen
der Abkühlung.

Ausstellung. Die Städtische Frauenar¬
beitsschule in WildSad, deren Kurse sich all¬
gemeiner Beliebtheit und guten Zuspruchs
erfreuen, hat in Wilbad, Wilhelmstraße 28,
eine kleine Ausstellung ihrer neuesten Erzeug¬
nisse eröffnet. Wenn man bedenkt, daß es
immerhin Schülerarbeiten sind, die hier auf¬
gezeigt werden, so ist man erstaunt über die
sorgfältige, schicke und kunstfertige Ausfüh¬
rung des Gebotenen wie über den feinen Ge¬
schmack, der da zur Geltung kommt.

Nach und nach wird es Frühling . Seine
.Vorboten machen sich überall schon bemerkbar.
In den Stuben sieht man da und dort Schnee¬
glöckchen, Gänseblümchen und sogar Krokusse
aufgestellt. Mit dem Winter haben die Leute
aber auch satt. Wenn eben mal die Staren
aus dem Süden da sind, wenn Fastnacht vor¬
bei ist und man die Jugend fröhlich auf den
Gasten beim Spiel sieht, wenn sie lustig
hinauszieht in die heimatlichen Fluren , so
darf man die sichere Genugtung haben, daß
der Winter seine Rolle ansgespielt hat. Die
Leute sind fleißig mit den Nachwinterarbeiten

beschäftigt. Dieselben bestehen darin , daß du j
großen Lücken in den Holzvorräten ausge- !
füllt werden. Tag für Tag schwanken
Dutzende schwerbeladenerWagen mit Schlag¬
raum und Reisig in Las Dorf herein. Vor
vielen Häusern liegen große Haufen klein-
gemachtes Holz. Mit Liesen Holz- und Reisig-
Vorräten muß der Frühling und Sommer
durchgehalten werden. Ans den Aeckern wird
ebenfalls schon eifrig gepflügt, die Wein¬
bauern richten ihre Pfähle , die ersetzt werden
müssen. So gehen die Nachwinter- und Vor-
frühlingsarbeiten Hand in Hand.

Bon der NS -Frauenschaft. Vom 17. bis
28. Februar wurde hier Pom Reichsmütter¬
dienst ein Kurs für Säuglings - und Klein-
kinderpflege abgehalten. In zehn Doppel¬
stunden unterrichtete Schwester Martha Ar-
negger vom Reichsmütterdienst Stuttgart die
Kursteilnehmerinnen über alles, was eine
Mutter und Pflegerin wissen muß. Das Bett,
die Kleidung, Nahrung , Entwicklung, die
Pflege des gesunden und kranken Kleinkindes,
alles wurde in einzelnen Abschnitten aus¬
führlich behandelt. Baden, Wickeln, die Zu¬
bereitung der Nahrung , sowie verschiedene
Verbände wurden praktisch geübt. Jeden
Abend wurde ausgeschrieben, was durchgespro¬
chen war ; somit Ät jede Kursteilnehmerin im
Gebrauchsfall einen praktischen Ratgeber zur
Hand. Der Kurs war so vielseitig, lehrreich
und interessant. Laß er bestimmt für jede Teil¬
nehmerin von dauerndem Wert sein wird.

H. Sch.
Schwann, 1. März . Im Rahmen der Ver¬

sammlungswelle fand auch hier im „Wald-
Horn"-Saal eine öffentliche Versammlung
statt. Ortsgruppenleiter Müller  begrüßte
die Anwesenden und erteilte Pg . Weiß  das
Wort . Dieser umriß in klaren Zügen die
Ziele der nationalsozialistischen Bewegung
und befaßte sich mit den Hauptgegnern des
neuen Deutschlands. Vor allem setzte er sich
mit dem Judentum auseinander . Er führte
unter anderem aus : Der Jude sei der geistige
Führer des Bolschewismus und der Frei¬
maurerei. Und trotzdem gäbe es heute noch
Leute, die die Juden für das „auserwählte"
Volk halten. Er rechnete dann mit den Mecke¬
rern ab und hielt ihnen vor, Laß sie sich erst
einmal um ihr Vaterland verdient machen
sollen, bevor sie die Maßnahmen der national¬
sozialistischen Regierung kritisieren. Zum
Schluß appellierte er an alle Volksgenossen,
sie möchten sich groß genug zeigen im Einsatz,
Opfermut und Willen und sich ausrichten auf
das, was werden soll, nämlich das ewige
Deutschland. Ortsgruppenleiter Müller schloß
die Versammlung mit einem kräftigen „Sieg-
heil" auf Führer und Vaterland.

Salmbach, 3. März . Am vergangenen
Samstag fand im Gasthaus zum „Schwarz¬
wald" eine öffentliche Versammlung der NS¬
DAP statt. Als Redner war Pg . König¬
kamp - Nagold erschienen. Der Redner ver¬
stand es in feurigen Worten den Sinn des
Nationalsozialismus klarzumachen. Der Be¬
such war als gut zu bezeichnen.

Me StzwMrwWer MWMochMi vor roo Wien
Von Kurt Erhard von Marchtaler in Stuttgart

(Sonderdruck aus „Archiv für Sippenfovschung und alle verwandten Gebiete", 1986, Heft 1,
Verlag für Sippenforschung und W appenkunbe C. A. Starke in Görlitz)

Die Geflügelzüchter des Unteren Schwarz-
walbkreises hielten am letzten Sonntag im
Lokal Kiefer ihre jährliche Hauptversamm¬
lung ab. Kreisvorstand Rummel.  Birken¬
feld erösfnete die Versammlung mit kurzen
Bsgrüßungsworten und gab dann einen
Jahresübevblick. Der Kreis zählt 11 Vereine
mit zusammen 293 Mitgliedern. Allen Mit¬
arbeitern stattete er den Dank ab und fand
Mich für den Fleiß der Geflügelzüchter lobende
Worte. Besondere Anerkennung zollte der
Vorstand dem Vereinskameraden Bauschlicher
aus Birkenfeld, der als einziger Züchter sich
an der 2. Reichsschau in Magdeburg beteiligte
und einen schönen Siegerpreis erhielt. Kreis-
kastier Neuhäuser - Neuenbürg  gab den
Kassenbericht. Schriftführer G. Seeg er-
Waldrennach verlas die Protokolle und gab
noch sonstige Auskunft. Besprochen wurde die
Kreisgeflügelausstellllng, die im letzten Herbst
in Waldrennach abgehalten wurde. Den dor¬
tigen Züchterkameradenwurde für ihr Mühe¬
walten aus der VersammkiNig heraus der
Dank ausgesprochen, dem sich der Kreisvor-
stand ebenfalls anschloß. Die Schau habe einen
guten Eindruck gemacht und konnte einen
regen Besuch aufweisen. Die Kreisschau 1936
wird in Calmbach veranstaltet und zwar am
27-, 28. und 29. November. Besprochen wurden
wichtige Fragen der Geflügelzucht, Erfahrun¬
gen in der Aufzucht von Kücken und Jung¬
tieren der leichten und schweren Rassen wur¬
den nitgeteilt u. gestellte Fragen beantwortet.
Mit aiffmunternden Worten, sich mit allem
Ester d->x Geflügelzucht zu widmen und käme-

Es kommt öfters vor. Laß uns Festlichkeiten
hochgestellter Persönlichkeiten aus alter Zeit
in Wort und Bild überliefert sind. Sehr selten
ist dagegen die Zahl der Berichte von bäuer¬
lichen und fleinbürgerlichen Festen, welche vor
200 bis 300 Jahren stattgefunden haben, so daß
jeder solche Einzelfall des Festhaltens wert ist,
zumal wenn einem solchen Bericht in orts-
und kulturgeschichtlicher wie auch in sippen-
kundlicher Hinsicht gleich große Bedeutung zu¬
kommt.

Am 7. September des Jahres 1658 fand zu
Wilübad  im Hause des Bärenwirts , Metz¬
gers- und Bürgermeisters Johann Jacob
Frank,  eines gebürtigen Pfälzers , die Hoch¬
zeit seiner Tochter Anna Maria mit dem
Compagnieverwandten Johann Georg Bi¬
scher in Ealw statt. Ein mißgünstiger Be¬
richt des Vogts Johann Andreas Um gel¬
ter  in Neuenbürg an Herzog Eberhard III.
von Württemberg (1614 bis 1674) veranlaßte
eine genaue Untersuchung jener Geschehnisse.
Den daraufhin folgenden Meldungen des
Untervogts Ludwig Weber  in Tübingen',
des Spezialsuperintendentcn Mag. Samuel
Gerlach  sowie des Vogts Johann Andreas
Gall  verdanken wir die Einzelkenntnis jener
Aufzüge und Vorgänge.

Der Brautvater Frank  und der Com-
pagnioverwandte Jacob Israel Geißel  in
Calw, letzterer als Stiefvater des Bräuti¬
gams, hatten, nach Rücksprache mit den beider¬
seitigen Anverivandten, den Tag der Hochzeit
auf den 7. September festgesetzt. Durch den
Stadtgerichtsadvokaten Christoph Mayer  in
Wildbad wurden die wenigen ortsansässigen
Gäste geladen, während die Mehrzahl der
Teilnehmer zum Verwandten- und Freundes.

kreis des Bräutigams gehörte. Aus diesem
Kreise kamen 13 Männer , deren Namen uns
überliefert sind, am Vorabend von Calw zu
Pferd nach Wildbad. Der Sitte entsprechend,
lösten die Männer beim Einreiten erst auf
dem Marktplatz ihre Pistolen, „welche nit ver¬
sagt" ( I), um dann in des Brautvaters Her¬
berge einzukehren. Dort trafen sie ihre
Frauen und ledigen Töchter, welche trotz des
Regens, wenn auch „Wohl benetzt", teils auf
„entlehnten Metzger- und Bauernkleppern",
teils auf einem mit Ochsen bespannten Wagen
herübergekommen waren. Die geliehenen
Pferde hatte man aber trotz des schlechten
Wetters am selben Nachmittag wieder nach
Hause geschickt.

Am andern Tage fand dann die Trauung
statt, wobei die Braut vom Vogt Hans Hein¬
rich Jung  zur Kirche geführt wurde. Nach
vollzogener Trauung zog man im Zug in den
„Bären" zurück, wo in der sogenannten Gra¬
fenstube an vier „erlaubten" Tischen„die hoch¬
zeitliche Tractation " geschah, die iedoch„weder
gräflich, noch fürstlich, sondern metzgerisch und
also gering gewesen", wie sich die vom Herzog
zum Bericht aufgeforderten Beamten ans¬
drückten. Neben einem Stück Fleisch und Ge¬
bratenem war das Beste ein Gang Forellen
aus des Gastgebers eigenem Fischwasser und
eine gebratene Gans . Nicht nur diese Kritik
ist ein Zeichen für die sonstige damalige Uep-
pigkeit solcher Feiern , sondern mehr noch der
Zusatz, daß man auch von „Wildbrett , Kap-
Hannen oder welschen Hahnen" nichts bemerkt
habe. Außer den die ganze Festlichkeit mit¬
machenden Gästen kamen dann gegen Abend
noch diejenigen, welche dem Hochzeiter und
der Hochzeiterin „nach Vermögen mit gehö-
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. Dü vom Hauptamt für Erzieher vorgesehene
Hans-Schemm-Sammlung wird als geschlos¬
sene Sammlung innerhalb de . Mit,
geführt" AS . - Lehrerbundes  durch-

Die Kreisamtsleiter des Amtes für Erzieher
ordern zu diesem Zweck von den Kreisbeauftram
ten für das WHW. vorgeschricbene Reichsgrld-
sammellisten des WHW. an und führen nach Ab¬
schluß der Sammlung die Listen mit den gesam¬
melten Beträgen wieder an die Kreisbeaustragtenab.

Kreisleitung NS -Frauenschaft. Laut neue¬
ster Anweisung muß die Mitgliederflandsmel-
dung und Abrechnung bis 2. jeden Monats
bei der Gankassenv erivaltung, folglich also bis
spätestens 29. oder 30. bei der Kreisleitung
fein. Dies wurde bei der Amtsw.-Taguug auch
bekanntgsgeben. Von 3 Ortsgruppen fehlt
noch die Meldung. Der Termin ist unbedingt
einzuhalten. Kreiskaffenverwalterin.
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Bund deutscher Mädel Untergau 12«. Die
Anmeldungen für den Werkkurs in Rötenbach
bei Nagold vom 6. 3. bis 21. 3. sind auf dem
schnellsten Wege an Len Untergau 126, Calw,
Haus der Jugend , zu machen, damit die Ein -'
berufnngsscheine noch rechtzeitig verschickt
werden können. Die Untergauführerin.

riger Gratulation " ihre Geschenke brachten.
So saßen dann „etwa ein Mann und ein
Weib, auch sonst etliche gute Freunde beisam¬
men". Sie tranken Wein, aßen Brot und
etliche haben auch „ein Stück Fleisch und Zu-
gemüß genommen", was alles vom Wirt öf¬
fentlich an der Wand angeschrieben wurde,
bis jedermann vor dem Nachhausegehen seine
Zeche bezahlt hatte. Groß kann der Gesamt¬
aufwand nicht gewesen sein, denn aus Anlaß
der Untersuchung erbot sich der Gastwirt
Frank, es nötigenfalls mit seinem Eid zu „er¬
halten", daß er bei dieser Hochzeit an barem
Geld keine 100 fl. gelöst habe. Dies mag zu-
treffen, denn an anderer Stelle wird gesagt,
daß „eine Mannsperson am 1. und andern
Tag nit mehr als 45 xr, eine Weibsperson aber
nit mehr als 34 xr über eine Mahlzeit ver¬
zehrt habe". Ja , der schon erwähnte Hoch¬
zeitsbitter Mayer,  der trotz seiner Rats¬
herrnwürde vom Anfang bis zum Ende bei
der Hochzeitstafel aufwartete , sagte bei der
Untersuchung unter „handgegebner Treue"
aus , daß z. B . seine Tochter Anna Maria
„neben anderen ledigen Mägdlein auch znr
Schenckhin gegangen" und für sich nur „5 xr
Zehrung bezahlt" hätte. Ausdrücklich versicher¬
ten übrigens auch Vogt und Spezialsuper¬
intendent ihrem fürstlichen Herrn , daß „die
Mahlzeiten sich in Ehren und Freuden ohn
einige Ungebühr geendet" hätten.

Im Bericht des Vogtes Umgelter  war
neben der Darstellung eines üppigen Einritts
der Gäste „mit 50 Pferden " und „kostbarlicher
Tractation " noch die Rede davon gewesen, daß
auch hinsichtlich der „Kleidung mit Silber und
Goldgeschmeid mehr denn eine gräfliche Festi¬
vität " gehalten worden sei, daß sogar der „ge¬
rechte Gott im Himmel erzürnet werden und
seine Zornruth Wohl wieder hervorfilchen
könne". Wie alle anderen Anschuldigungener¬
wies sich auch die der zu üppigen Kleidung
als nicht stichhaltig. Die Kleidung war viel¬
mehr, nach den Untersnchungsergebnissen,
„insgemein von wüllenem Calwer Zeug",
und der Untersuchungsbericht betonte sogar,
daß „an Mannß - und Frauenspersonen kein
Ueberfluß von Gold und Silber gesehen wor¬
den" sei. Da Vogt Umgelter aber besonders
auch des Wirts Hans Michel Bechtlein
Weib von Neuenbürg erwähnt hatte, „welche
prächtigst mit einem gut gülden Halsband
und umgehängtem Silbergeschmeid" ge¬
schmückt gewesen sei, so mußte der Unter¬
suchungsberichtsich auch noch besonders mit
deren Aufzug befassen. Es heißt dort zunächst,
daß die angezogene Metzgersfran von Neuen¬
bürg" nicht als Hochzeitsgast, sondern als
Mitanfschcrin in der Wirtschaft zugegen ge¬
wesen sei, da ihr Mann ein Bruder der
Brautmutter war . So habe sie deshalb am
Kirchgang und „wegen hochschwangeren
Leibs" auch an den Mahlzeiten nicht teilge¬
nommen. Im Uebrigen hätte sie Kleider von
Calwer Zeug, dazu nur einen einfachen silber¬
nen Gürtel und einen vierfachen „güldenen
Dcnkring" getragen. Als einziger Gast, wel¬
cher kostbaren Schmuck trug , ist „Peter
Walther 's Hausfrau von Calw" erwähnt,
die „ein gülden Kettlein und Armbändlen ge¬
tragen, welche sie von H. Or. Andreae, ihrem
Vatter selig, ererbt haben solle".

Am Tag nach der Hochzeit waren etliche
Badgäste von Speyer, Landau und Heide!»
berg, auch der Becherwirt von Stuttgart,'
schon früh am Morgen auf. Als sie schon zst
Pferd saßen, präsentierte man ihnen noch
einen Abschiedstrunk, worauf sie „zur Letzte
die Pistol gelöst" haben. Fünf oder sechs
Männer aus der Zahl der Calwer Gaste Io-



isten nun auch ihrerseits die Pistolen, damit
jene sehen könnten, „dass sie auch mit Pulver
'und Bley versehen". Als dann gegen 10 Uhr
die Mietpferde und Ochsensuhre ans Calw
'Wieder eintrafen, machten sich auch die letzten
'auswärtigen Gäste zur Abfahrt bereit. Bis
es allerdings soweit war, scheint noch einige
Zeit verronnen zu sein, denn der Untersuch¬
ungsbericht spricht etwas abfällig davon, dass
man sich„um etwas verweilt, bis; die Weiber
und Jungfern ihrer Gewohnheit nach sich
aufs die Reise fertig gemacht" hätten. Als alle
zu Pferde saßen oder im Wagen unterge¬
bracht waren, wurden sie „mit dein Trunck
valediciert" und wie vorher bei der Abreise
der anderen, so haben auch jetzt wieder die
Calwer zum Abschied„noch 2mal Salve ge¬
geben". Auch diese Abreise bat Vogt Umgel-
tcr übertrieben großartig dargestellt, denn
im Gegenbericht wird ausdrücklich hervorgc-
hoben, cs sei nichts davon bekannt, daß z.B.
jemand die Abreisenden bis Calmbach ge¬
leitet hätte.

So verliefen und endeten diese Hochzeits-
seierlichkeiten„in alter christlicher Fröhlich¬
keit nach uraltem Brauch und Herkommen,
wie es vey lieben Freunden und hochzeit¬
lichen Zusammenkünfstenüblich" war. j

To wertvoll die Darstellung in jenen Be¬
richten für uns ist, weil sie uns einen Blick
in das gesellschaftliche Leben der bürgerlich-
bäuerlichen Oberschicht und in das Dasein
einer Kleinstadt tun läßt, so wird sich doch
auch mancher fragen, wie es möglich war,
daß sich ein hoher Beamter ans Neid oder
Mißgunst verleiten ließ, seinem herzoglichen
Herrn einen so entstellten Bericht über Vor¬
gänge in seinem Amtsbezirk zu geben. Den
ersten Aufschluß dazu gibt uns noch jenes
Aktcnbündcl selbst und zwar in dem die Un¬
tersuchung abschließenden herzoglichen Erlaß
vom 1. Juni 1659. Darin wird dem Vogt
Umgelter  zunächst die Erstattung der Un¬
kosten in Höhe von 16 fl. 53 xr auserlcgt, die

chei der durch seinen unbegründeten Bericht
verursachten Kommission angefallen waren.
Êtz geht aber ans demselben Erlaß dann auch

>hervor, daß Umgelter schon seit dem 20. No¬
vember 1658 seines Dienstes entlassen worden
war. Und den Grund zu dieser Maßnahme
finden wir an anderer Stelle in den Worten:
„Von diser Zeit an hat er weit und breit
hernmb vagirt , mit nicht gar richtigem Ver¬
stand, und ist endlich miserrime gestorben."
Damit dürfte sich Wohl allgemein der Ein¬
druck eines häßlichen Ansklaugs jener fröh¬
lichen Hochzeitstage in menschliches Mitleid
gegenüber einem sonst treuen Sachwalter sei¬
nes fürstlichen Herrn gewandelt haben.

Pforzheim, 5. März . Vor der Großen
Strafkammer wurde dieser Tage gegen den 35
Jahre alten Kraftfahrer Erwin Hofsäß aus
Karlsruhe verhandelt. Ilm 30. Januar ds. Js .,
abends gegen 5 Uhr, fuhr er mit seinem
Wagen durch die Wilferdinger Straße . Ihm
entgegen kam eine Gruppe Kinder, die ein
Leiterwägelchen Holz mit sich führten. Die
Kinder gingen auf der rechten Straßenseite.
Der Kraftfahrer verminderte seine Geschwin¬
digkeit, weil er sich der gefährlichen Situation
bewußt tvar. Von der Gruppe löste sich Plötz¬
lich ein Junge und sprang über die Straße.
Ihm folgte auch der 6 Jahre alte Georg Hetz,
der beim Ueberguere» der Stratze von dem
Personenwagen erfatzt und eine Strecke weit
geschleift wurde. Auf dem Transport ins
Krankenhaus starb der Junge . Entgegen dem
Antrag des Anklagevertreters sprach das Ge¬
richt den angeklagten Kraftwagenführer frei
und zivar mit der Begründung , datz für die
Kinder nicht der geringste Anlatz bestanden
habe, die rechte Straßenseite zu wechseln. Der
Junge , der als erster die Straßenseite wech¬
selte, ist an dem Unglück der Hauptschuldige.

Das Gericht sprach eine ernste Warnung an
die Kinder aus , auf der Straße sich richtig zu
Verhalten. Diese Warnung richtet sich natür¬
lich in erster Linie auch an die Eltern , ihren
Kindern einzuprägen, sich auf der Straße , wo
immer die Gefahr lauert , so zu Verhalten, datz
sie den Fahrzeugverkehr nicht behindern.

Pforzheim, 4. März. (Der H a u sh a l t s-
plan  1936/37 .) Der städt. Voranschlag
sieht im „ordentlichen Haushalt " 21 161 000
RM. Einnahmen und 23 102 700 RM. Aus-
gaben vor. Der Unterschiedsbetrag von
1941 700 NM. soll durch die Gemeinde-
steuern aufgebracht werden.

ausschließlich gehandelt werden, bediim-'n
höhere Preise. 1 Reichsmark -- 1/2790 Kg
Feingold. Nächste Börse am Mittwoch. 18.
März.

Arr Fletschimsall im Fanmr 18Z6
Nach Mitteilung des Stat . Reichsamts be¬

lief sich der Fleischanfall im Deutschen Reich
im Januar 1936 auf insgesamt 3.54 Mill.
Dz. — 5,27 Kg. je Kopf der Gesamtbevolke-
rung . Gegenüber dem wie gewöhnlich beson-
ders hohen Fleischaiifall im Dezember (De¬
zember 1935 6.22 Kg.) ist die für den Ver¬
brauch verfügbare Fleischmenge im Januar
1936 der normalen Entwicklung entsprechend
wieder zurückgegangen, und zwar um 15.3
Prozent . Im Vergleich mit Januar 1935
(5,67 Kg. je Kops) war die verfügbare
Fleischmenge im Januar 1936 um 7.1 Pro¬
zent niedriger, während sich gegenüber Ja¬
nuar 1934 (5,33 Kg.) nur eine kleine Ver¬
ringerung uni 1,1 Prozent und geaenüber
Januar 1933 (4,93 Kg.) sogar eine n-ckck un¬
beträchtliche Erhöhung um 6 9 > er-
gibt.

Ausgegeben vom Neichswetterdienst,
Ausgabeort Stuttgart

Infolge der Zufuhr wärmerer Luftwaffen
aus Süden bestehen zur Zeit über West- und
Mitteleuropa immer noch beträchtliche Luft-
masfenunterschiede, was innerhalb der an
sich ziemlich gleichmäßigen Truckverteilung
die Entstehung kleinerer Druckstörungen be¬
günstigt. Dies hat vielfach Bewölkung und
zum Teil auch Nebel- und Dunstbildung zur
Folge, wobei es auch zu leichten Niederschlä¬
gen kommen kann. Zwar ist unter der Ein¬
wirkung einer über Island und Schottland
liegenden Störung auch über Westsrankreich
und Norddeutschland ein Drehen der Winde
nach mehr südlichen Richtungen zu erwarten,
was eine Abschwächung der Lustmssfen-
unterschiede bewirken wird ; doch werden
diese trotzdem noch eine Zeitlang wetterwirk¬
sam bleiben, so daß die Witterung keine
wesentliche Aenderung erfahren wird.
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Voraussichtliche Witterung : Zwischen Sttb-
ost und Südwest schwankende Winde, vielfach
bewölkt, gelegentlich auch etwas aufheiternd,
stellenweise Nebel- und Dunstbildung, höch¬
stens leichte Niederschläge, Temperaturen
wenig verändert.

Der in Tübingen  noch in bester Erinne¬
rung stehende Professorv. Dr. Phil. h. c. Otto
Scheel,  der Ordinarius für Landesgeschichte
und Kirchengeschichte an der Universität Kiel, be-
geht am 7. März  seinen 60. Geburtstag.

Mühlacker, 4. März. (Tödlicher Sturz
aus dem Fenster .) Als am Dienstag,
nachmittag der pensionierte Lokomotivheizer
Waldmann  nach Hause kam, fand er sein
2>/sjährigeZ Enkelkind  Siegfried vor dem
Hause auf dem Gehweg aus Mund und Nase
blutend vor. Das Kind gab nur schwache
Lebenszeichen von sich. Anscheinend war es
in einem unbewachten Augenblick aus dem
Fenster  im ersten Stock auf den Gehweg
gestürzt. Im Laufe der Nacht ist das Kind
seinen schweren Verletzungen erlegen.

GMkal von Soden8« Fahre alt
Stuttgart , 4. März.

Am Samstag . 7. März, hat der Kamerad¬
schaftsführer der Regimentskameradschaft
Kaiser Friedrich — Ehemalige Siebener,
SA.-Gruppenführer und Stabssührer Haupt¬
mann a. D. Nhland  zu einem Ehrenappell
für den verdienstvollen Ehrensührer der
Kameradschaft, den General der Infanterie
a. D. Freiherr von Soden  anläßlich
dessen 8 0. Geburtstages  am 9. März
in den Hof des Eberhard-Ludwig-Gymna-
siums aufgerufen. Die Kameradschaft wird
bei diesem Appell der großen Verdienste des
Jubilars gedenken und dabei vor allem den
hervorragenden Kommandeur der Kaiser-
Friedrich-Musketiere in den Jahren 1903 bis
1906, den bewährten tapferen Kommandeur
der 26. Neservedivision im Weltkrieg, den
unerschrockenen, verdienstvollen Kämpfer für
Ehre und Recht der alten Soldaten und ober¬
sten Hüter alter Siebenertradition ehren.
General der Infanterie Freiherr v. Soden
ist eine der markantesten Führererscheinun¬
gen der alten Armee und mit ihr, ihrer Ge-
schichte und ihren Taten in Krieg und Frie¬
den auf das engste verbunden. '

Emestem auf der SrhlsahWeu Alb
Im Erzbergwerk Geislingen

(Württemberg), dessen Hauptstollen bereits
auf 750 Meter vorgetrieben ist. wird gegen¬
wärtig in drei Schichten gearbeitet. Die Be¬
legschaft soll auf 500 Mann gebracht wer-
den. Täglich gehen mehrere Züge mit erz¬
haltigem Gestein, besten Gehalt 35—40 Pro¬
zent beträgt, nach Oberhausen. Man rechnet
mit einer jährlichen Förderung von einer
Million Tonnen.

Heidenheim, 4. März. Als Montag früh
der beim Inhaber deS Fahrradgeschäftes
Degler, Gottlob Degler,  beschäftigte
Gehilfe zum Arbeitsbeginn kam, fand er sei¬
nen Meister in seinem Büro in der Brerp
straße tot am Schreibtisch  sitzen. D
sofort durch amtliche Sachverständige erfolgte
Untersuchung hat ergeben, daß der Mecha-
nikermeister Degler in der Nacht vom Sams-
tag auf Sonntag den im Büro befindlichen
Gasofen klein gestellt hatte. Der Gasofen
ging dann aus . Das noch au 8 strömende

Gas  genügte, um den Meister einzuschlaseril
und schließlich in der Nacht zum Sonntag
feinen Tod herbeizuführen.

Pforzheimer Schlachtviehmärkte vorn 2. und
3. März . Zufuhr : 4 Ochsen, 12 Bullen, 16
Kühe, 10 Färsen (Kalbinnen), 149 Kälber, 13
Schafe, 312 Schweine. Marktverlauf : lehbaft,
Markt geräumt . Preise für ein Pfund Lebend¬
gewicht: Ochsen A 42—45, Bullen a 42—43,
b 36—39, ci 34, Kühe a 40- 42, b 34—38, c 33,
c! 25, Färsen a 42—44, b 39, ck 28, Kälber a
58—62, h 54—57, c 47—53. Schweine wurden
zu den Festpreisen zugeteilt.

Heilbronner Schlachtviehmarktv. 3. März:
Ochsena 40—42, a 1 43, b 40—41; Bullen a
40- 43, b 39; Kühe a 39—42. b 34—38. c
26̂ 33. d 23—25: Färsen a 41—44, b 37 bis
40. d 25—28; Kälber a 62—64. b 58—61. c
52—56, d 45—50; Schweine a 56.5, b 55,5.
c 54.5, d 62.5, e 50.5 NM.

Ulmer Schlachtviehmarkt vom 3. März.
Zutrieb : 1 Ochse. 34 Farren , 89 Kühe, 9
Rinder, 283 Kälber, 321 Schweine. Prelle:
Ochsenb 37; Farren a 41, b 37, d 25; Kühe
a 38—40. b 32—36. c 29—31. d 20—25; Rin¬
der a 42. b 38; Kälber beste 58—62, mittlere
54—57. geringere 46—53, geringe 40—45;
Schweine fett Speck über 300 Psd. 56, voll-
fleischig von 270—300 Psd, 55, voll 240—270
Psd. 54. 200—240 Psd. 52. unter 200 Psd.
50 Pfennig für ein Pfund Lebendgewicht.
Marktverlauf : Kälber belebt. Ochsen. Farren,
Rinder, Kühe zugeteilt: Klassec- und d-Kühe
mäßig belebt: Schweine zugeteilt.

Ulmer Pferdemarkt. 4. März. Am Diens¬
tag fand in der Max-Ehth-Halle Pferdemarkt
statt. Es waren 271 Pferde zwgetrieben. Es
kosteten schwere junge Pferde 1500—2000.
mittelschwere junge Pferde 1000—1400,
zweijährige Pferde 800—1100, Schlachtpferde
80—200 NM. Der Handel war mäßig belebt.

Pforzheimer Pferdemarkt vom 2. März:
Auftrieb: 38 Pferde, darunter 6 ein- und
zweijährige Fohlen. Preise: leichte Tiere 150
bis 400. mittlere 500—900. schwere 900 bis
1300 RM. Fohlen 500—1100 NM. Der Han-
del war anfangs schleppend, zog später etwas
an.

Industrie - und Handelsbörse Stuttgart am
4. März. Verkaufsbedingungen: für Garne:
Ab Fabrik, zahlbar 60 Tage netto oder 30
Tage ab Nechnungsdatum mit 2 Prozent
Skonto. Für Gewebe: Deutsche Einheitsbe-
dmgungen vom 1. März 1934. Preise:
Baumwoll-Garne. beste südd. Qualität : Nr.
20 engl. Trostel Warp - und Pincops 1.49
bis 1.52. Nr. 30 1.80—1.83, Nr. 36 1.91 bis
1.96. Nr. 42 Pincops 2.01—2.04 RM. das
Kg. Baumwoll-Gewebe, beste südd. Qualität:
86 cm Kretonnes 16/16 pr. V« stz. Zoll aus
20/20er 30.5—31.0. 86 cm Renforces 13/18
Pr. »/« frz. Zoll aus 30/30er 30.0—30.5. 86
cm glatte Catune oder Croises 19/18 pr. */»
frz. Zoll aus 36/42er 26,1—26.6 Rpf. das Me-
ter. Obigen Preisen liegen die Notierungen
für Devisen-Baumwolle zu Grunde. Garne
und Gewebe aus Reichsmark- bzw. Exoten-
Baumwolle mit Zellwollbeimischuna. die fast

Achtung! Achtung!
WSW. Wildbad.

Gemäß unserer Bekanntgabe vom L2. Febr. 1936 schieden aus
dem Ortsgruppenbereich des WHW. Wildbad ab I. März alle Be¬
treuten aus, welche ab 24. Febr. 1936 wieder in Arbeit und Brot
stehen.

Ein Härteausgleich kann von Fall zu Fall vorgenommen werden.
Für alle noch im März Betreuten findet am Freitag, 6. März

1936 nochmals eine Ausgabe von Kohlengutscheinen statt.
Buchstabe K vormittags 10—>/,12 Uhr
Buchstabe ll—2 nachmittags2—'/,4 Uhr.

Ortsbeauftragter des WHW. Wildbad.

Fwangs-Verfteigeeuilg.
Der aus Montag den9. März 1936 bestimmte Termin zur Ver-

steigerung der Grundstücke der Marie Weiß.  ged. Watdner hier ist
ausgehoben.

Herrenalb, den4. März 1936.
Kommissär: Bezirksnotar Kemmler.

(früher Geflügel- und Kaninchenzüchter Verein.
Um Samstag den7. März 1936. abenvs8 Uhr, findet

unsere jährlicheHauptversammlung
im Gasthaus zum„Schiff" statt. Tagesordnung wird im Lokal de-
kanntgegcben. Die Reichsfachgruppe stellt Futtermittel für Mitglieder
preiswert zur Verfügung. Bestellungen sind persönlich spätestens bis
Samstag den7. März 1936 beim Vorsitzenden zu machen.

Der Vorsitzende.

Tuberkulösen-Fürsorgeftelle
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag  den 7. März

1936, nachmittags von '/,S bi« S Ahr, aus der Lharlottenhöhe bei
Talmbach statt. Die Untersuchungen werden nur aus Grund ärztlicher
oder behördlicher Ueberweisung durchgeführt.

ZmiW.VtkWtti«!!.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag de» 6. März
1936, vorm. 10 Uhr in Herren¬alb:

IN emsaclisp 1)15 iemsisk ^iuLsüliklmg

emstsielili

L .. Meek ' scke  kuckkandlung

1 Clubsofa, 1 Chalselongne,
1 Büfett, 1 Ladentisch.

Am Samstag den7. März 1936,
vorm. 10 Uhr in Wtldbad:

1 Büfett, 1 Schreibmaschine.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gertchtsvollzieherstrlle
Wildbad.

vis neue
Kombinierte

Mrseli-
tlülimascliine ll 206

Im Zgnren Lnrtal unä umiieAenäen Orten hole ick sd:

stsllk vardkllttsnela
Urds »«n k«r.

rißioei » P»or »IiOln>,
lleopoläsplsw.

Vertr.: Lagen Mvlaoff. ffeaenMg
strsgen, VberdemSen, Saus- unä kinnävlSsoiie, Kaiäinvn kür

VL»»«ß>snsts » E. »guiksr,  Stuttgart
SLmtllolls rilelüungzMclre rum steinigen unä kSrben, kik-
slere», vekstieren nz«. kür

kSrbsr «, «II0IvrI >oI «I,  Lwttgar»
/wkolung unä Zustellung trei!

kobsr »bäüUsr, ?LLaImda«k

Neuenb  Urg.
Zwei hochträchtige

Siege«
find dem Verkauf ausgesetzt. Eben¬
daselbst ein gut erhaltener

Handkarren.
Brunnenstraße 46

5 bis 6 Zimmer und Garten i»
Herrenalb  oder Umgebung voll
Dauermieter gesucht.

Angebote unter Nr. 598 an di«
Enztäler-Geschäftsstelle.

8/38 PSNereeckez-Kvstr
4türig, in allerbester Verfassung
zum Schätzpreis abzugeben.

krlt « »tl«ua « r , Pforzheim.
Westliche 166L. Telefon 2768.
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«supt - un <>
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Sie Md im Mürz
Mit Finkenruf und Drosselschlag, mit

Lerchen- und Rotkehlchensang hält der März
seinen Einzug . Weide und Haselnuß schmücken
sich mit Kätzchen und Troddeln und schütten
gelben Blütenstaub auf den Weg. Da halt
es auch die anderen Vorboten des Lenzes
nicht mehr in ihrem dunklen Verließ . Die
Anemone , das Buschwindröschen , strebt dem
Licht entgegen und Leberblümchen und Veil¬
chen können auch nicht mehr widerstehen.
Mag auch noch mancher rauhe Wind daher-
braüsen wenn die Sonne durchkommt , ist
alles schnell vergessen.

Es ist etwas eigenes um das Erwache»
des Frühlings.  Glücklich der Mensch,
der ihm cntgegcngrhen kann . Ter März ist
der Monat , der den Jäger,  ohne daß er
es ahnt , mit der ihn umgebenden Natur zu-
sammensührt . Selbst der größte Materialist
kann da nicht widerstehen . Tie Schnepfe , die-
ser unscheinbare Vogel , strebt jetzt wieder sei¬
ner deutschen Heimat zu. Es ist der Vogel
niit dem langen Gesicht!  Tie Jagd
auf die Schnepfe , der Schnepfcnstrich ge¬
nannt , erfordert wie keine andere Jagd Auge
und Ohr des Jägers . Ob er nun besonderen
Wert aus die Beobachtung seiner Umwelt
legt oder nicht — der Schnepfenstrich vermit¬
telt sie ihm . Er macht den Jäger bekannt mit
den gefiederten Sängern des Waldes , von
denen einer nach dem andern verstummt , bis
zuletzt nur noch das Rotkehlchen sein zartes
Abendliedcheu hervorsprudelt . Und ist auch
dies verstummt , dann möchte der Jäger am
liebsten sein Ohr mit einem riesige» Trichter
versehen , um nur ja nicht den Laut zu der-
passen, der „ihr " Kommen verrät . Doch vor-
her richtet sich sein Blick zum Himmel , ob
der Schnepfenstern leuchtet.

Auch zum Botaniker erzieht die Schnepfe
den Jäger . Tenn ihr Vorkommen ist an be¬
stimmte Bodenbescha l .'nheit , Bäume und
Sträucher gebunden . Tabei wirkt die Wit¬
terung ebenfalls aus den Strich ein . Der
Jäger , dem die Natur kein Buch init sieben
Siegeln ist, der mit Botanik , Ornithologie,
Wetterkunde und noch vielem anderen ver¬
traut ist, wird stets der erfolgreichste Schnep-
senjäger sein. Er hat auch nicht nötig , täg¬
lich ins Revier zu gehen , um dasAn 'kom -
men der ersten Schnepfen  nicht zu
verpassen . An seinem Wohnort gibt ihm
irgendeine Begebenheit Kunde , ob sie an-
gekommen sind. Das Blaukehlchen bringt diese
Kunde . Solchem Jäger wird es auch nicht
auf die Zahl der erlegten Schnepfen ankom¬
men . Er wird oft genug über der Betrach,
tung des Sonnenunterganges und dem Be¬
lauschen der zur Ruhe gehenden Natur ver¬
gessen, die Flinte zu heben . Mag man ihn
auch später am Stammtisch als Schneider
verspotten . Sein Erleben möchte er mit kei¬
nem tauschen . Er ist mehr Jäger , als die
Spötter ahnen . Am 8. März ist Neminiszere
— dann wird wohl keiner mehr nötig haben,
fein Gewehr zu putzen. Am 15. ist Okuli —
dann kommen sie, am 29., Judica , sind sie
alle da . Dieses Jahr kann man diese Sprüche
ja wieder einmal anwenden . Ja , sie stimmen
bis aus drei Tage ioaar mit dem Reichs¬
jagdgesetz überein.

Tübingen , 3. Mürz . (Motorradfah¬
rer fährt in Fußgängergruppe .)
Auf der Straße Tübingen —Rottenburg er-
eignete sich ein folgenschwerer Verkehrsunfall.

Einem in Richtung Nottenburg fahrenden
Motorradfahrer kam ein Motorradfahrer
entgegen . Gleichzeitig gingen in Richtung
Rottenburg drei Fußgänger auf der Fahr¬
bahn . Der in Richtung Rottenburg fahrende
Motorradfahrer  will durch den Ent¬
gegenkommenden geblendet worden sein und
fuhr auf die drei Fußgänger aus.
Er stürzte  und wurde mit schwerem
Schädelbruch  in die Chirurgische Klinik
nach Tübingen eingeliefert . Auch einer der
Fußgänger erlitt einen Knöchelbruch und
wurde in die Chirurgische Klinik gebracht.
Ter aus Richtung Rottenburg kommende
Motorradfahrer fuhr unerkannt weiter . Bei
dem verletzten Motorradfahrer handelt es
sich um einen Tienstkneckit aus dem Oberamt
Horb.

RottweU , 3. März . (S ä n g e r l a g u n g
in Rottweil .) In Nottweil fand eine
Pflichtversammlung für die Vereinsführer,
deren Stellvertreter und die Dirigenten der
Gesangvereine des Schwarz»
Waldkreises  im Gau Schwaben statt.
Die Verhandlungen standen unter der ziel¬
bewußten Leitung des Kreisführers Fritz
K i e h n-Trossingen und waren von bestem
Süngergeist getragen.

Geislingen a . St ., 3. März . (Die Ge-
schichte mit der Brezel .) Dieser Tage
finden an den Klassen der hiesigen katholr-
scheu Volksschule die Hauptprüfungen statt.
Bringt da der Schulrat folgende Kopfrech,
nung : Wenn , wie in anderen Orten , jeder
Schüler zur Prüfung eine Brezel erhält , das
Stück zu so und soviel Pfennig , was ergäbe
das iür die Stadtkasie iür erne Ausgabe?

Leipzig, 3. März.
Zum dritten Male veranstaltete die Kom¬

mission für Wirtschaftspolitik der NSDAP,
aus Anlaß der Leipziger Messe eine große
Kundgebung . Der Leiter der Deutschen Ar¬
beitsfront , Neichsorganisationsleiter Dr.
Leh.  führte u. a . aus , daß die riesige Lei¬
stungsschau die deutsche Arbeit in ihrer
Fähigkeit zeige, wie nirgends anderswo.
Gleichzeitig zeige diese Schau den Weg, wie
das deutsche Volk sich den Platz an der
Sonne , auf den es ein Anrecht habe , wieder
erobern wolle , nicht mit Waffen , Kanonen
und Maschinengewehren , sondern mit seiner
Leistung . Wir haben , erklärte Dr . Leh, keine
Schätze, wie die übrigen Völker . Wir haben
aber den schöpferischen faustischen Geist, und
er ist das einzige, aber auch unerschöpfliche
Kapital , das wir einsetzen können . Es zu für-
dern und zu hüten ist unsere große Aufgabe.

Deshalb haben wir uns in unserer sozialen
Ordnung drei große Ziele  gesteckt.
Erstens wollen wir den deutschen Menschen
eine ausgezeichnete Berufserzie¬
hung  geben , der ungelernte Arbeiter in
Deutschland muß verschwinden. Sodann wol¬
len wir vernünftigeArbeitsmetho-
den  schaffen und schließlich ein gesundes
Arbeitsverhältnis  unter den deut¬
schen Menschen herbeiführen.

Dr . Leh teilte in diesem Zusammenhang mit,
daß der Reichsberufswettkampf , der vorläufig
auf die Jugendlichen beschränkt sei, auf alle
schaffenoenMenschen  ausgedehnt wer-
den solle.

Oberstes Gesetz sei es . den Takt der Ma-
schine mit dem Rhythmus der Raste in Ein-

Und siehe, der anwesende Bürgermeister , der
den Wünschen der Schule immer entgegen¬
kommt, verstand den Wink ; er rechnete schnell
auch mit und — von jetzt ab erhalten auch
die Geislinger Kinder bei der Hauptprüfung
eine Brezel.

Gmünd , 3. März . (Lehrer lernen
Segelflugmodelle bauen .) Im
Lause des letzten Jahres fanden in der
Neichssegelfliegerschule Horn¬
berg  mehrere Kurse  statt , bei denen
schwäbische Erzieher in den Bau von Segel¬
slugmodellen eingeweiht wurden . Dazu war
von jedem Kreis , einer Anordnung des
Neichserziehungsministers Rust zufolge, ein
Lehrer berufen worden . In Bczirkslehrgän-
gen geben nun seit einigen Monaten die vom
Hornberg zurückgekehrten Modellbausachver-
ständigen landauf , landab ihre Kenntnisse
an die Lehrpersonen ihres Bezirks weiter.

Einnahmen und Ausgaben
des Landes Württemberg

Nach dem Ausweis des Finanzministeriums be-
trilgeii im Ordentlichen Haushalt die Mehrcin-
nahmen bis Ende Januar 1936 5 688 000 NM.
und im Außerordentlichen Haushalt die Mehr,
ausgaben bis Ende Januar 1620 000 NM . Ferner
wird ausaewicsen im Ordentlichen Haushalt ein
Mehr an Ausgaberesten bis Ende Januar 1936 in
Höhe von 4 314 000 NM . und im Außerordent¬
lichen Haushalt ein Mehr an Ausgaberesten von
550 000 NM . Die voranschlagsmäßige Mehraus¬
gabe von 4 587 OVO NM . wird durch Zuschüsse aus
der früheren Restverwaltung und aus der beson-
deren Rückstellung i-ock 1934 (Plankap . 99) gedeckt.
Bei der Jsteinnahme des Ordentlichen Haushalts
find nicht berücksichtigt die Zuschüsse aus der
früheren Restverwaltung und aus der besonderen
Rückstellung von 1934.

klang zu bringen . Nur bann , nicht aber mit
der Uebernahme einer Rationalisierungs¬
methode amerikanischer oder russischer Prä-
gung sei die höchste Leistung zu erzielen.
Neben den Neichsberufswettkamps werde der
Neichsleistungskampf  treten , dessen
Ziel der Musterbetrieb sei. Der Führer habe
hierzu bereits seine Bewilligung ausgespro-
chen, und in den nächsten Monaten würden
die Richtlinien hierfür herausgebracht.

Für uns , erklärte Dr . Ley unter lebhaftem
Beifall , sind Arbeiter und Unternehmer Sol.
daten der Arbeit , die alle gemeinsam einer
Mission dienen , wie der Soldat , gleichgültig
ob General oder Musketier , seinem Vater¬
land dient . Sie haben eine gemeinsame Ehre.
Das schönste Vorrecht dessen, der zu befehlen
hat , ist darin zu sehen, daß er sür den, dem
er befiehlt , sorgt . In der Fürsorge liegt das
Prinzip des Führers.

So ist auch der deutsche Arbeiter der
treueste Sohn Adolf Hitlers , weil er weiß.
Adolf Hitler und seine Partei sorgen sich um
ihn . So betrachtet , ist auch der Lohn keine
Geldfrage . Er ist nicht mehr gebunden an
die Lohntüte . Freizeit , Feierabendgestaltung.
Kraft durch Freude , Theater . Musik, das alles
ist uns Lohn . Arbeiter und Unternehmer bil¬
den eine Schicksals- und Leistungsgemein-
schaft. Wir lasten die Urzelle der Gemein¬
schaft. die Werkstatt , in der der Mensch sein
Brot verdient , nicht antasten . Jeder deutsche
Mensch soll das Bewußtsein haben , daß er
in Deutschland nicht allein steht, sondern in
einer Gemeinschaft , die ihn niemals unter¬
gehen läßt , vor allem dann nicht , wenn er
fleißig ist und gewissenhaft seine Arbeit ver¬
richtet.

Kirchentellinsfurt , OA . Tübingen , 3. März.
Beim Umbau der Ncckartalstraße Kirchcntel-
Imsfurt — Pliezhausen wurden laut „Tübiu-
ger Chronik" unterhalb des Schlierbaches
Reste erues römischen Bauwerkes
ausgegraben . Es handelt sich um Teile eines
großen römischen Grabmales . Schon bei der
J 'cstanlagL der Straße im Jahre 1859 stießen
die Arbeiter beim Graben auf einige Reliefs,
die der AltertumSsammlung in Stuttgart zu-geleitet wurden.

Die neuen Funde lassen erkennen, daß cs sich
um Reste eines großen turmartigeu
römischen Grabmales  aus der Zeit
um 200 Jahre nach Christus handelt . Das
Grabmal ist nach den heutigen Feststellungen
das größte, das im Neckartal gefunden wurde.
Es war ganz mit Hochreliefs bedeckt. Die
Grabungen an der Fundstelle sollen fortgesetzt
werden . Die gefundenen Bruchstücke wurden
mit der Genehmigung des Oberamts und der
Kreisleitung nach Stuttgart in die Staats¬
sammlung gebracht.

Stvri neue WtWMm
Uebersiedlung der Besatzung des „LZ. 129"

nach Frankfurt am Main
Friedrichshasen , 3. Mürz . Tie Vollendung

des neuen Luftschisfs „LZ. 129" hat die Er¬
höhung der Zahl der Luftschifführer notwen¬
dig gemacht . Im Auftrag der Deutschen
Zeppelin -Neederei überreichte am Montag
Direktor Dipl .-Jng . Luftschifführer Lehmann
zwei langjährigen Besatzungsangehörigen des
„Graf Zeppelin " das Beförderungsdckret
zum Luftschifführer und händigte ihnen das
vom Lustamt Berlin bzw. Stuttgart aus¬
gestellte Führerpatent aus.

Das Patent Nr . 8 erhielt der bisherige
Navigateur Johannes Ladwig  aus Hol¬
stein . Er diente vor dem Krieg bei der Ma?
rine und trat 1914 zur Marineluftschisfahrt
über . Während des Krieges machte er auf
Luftschiffen mehrere Angriffsfahrten mit und
kam nach Beendigung des Krieges als Fun¬
ker auf das Verkehrslnftschisf „Bodensee ".

Das Luftschiffpatent Nr . 9 erhielt Inge¬
nieur Heinrich Baue;  aus dem Kreis Nür¬
tingen in Württemberg . Er war im Jahr
1927 als Konstrukteur im Luftschissbau Zep¬
pelin eingetreteu , kam aber schon 1928 als
Steuermann zur Besatzung des „Graf Zep¬
pelin ".

Kommandant deS neuen Lustschisjs „LZ.
129" ist Kapitän Lehmann , dem die Luft?
schifführer Pruß , Sammt und Bauer beiges
geben sind. Kommandant des Luftschiffs
„Gras Zeppelin " ist Kapitän v. Schiller , dem
die Luftschifführer Wittemann und Ludwig'
zur Seite stehen. Der Deutschen Zeppelin-
Neederei gehören also jetzt mit Dr . Hugo
Eckener acht Luftschifführer an . Die Besat¬
zungsmannschaft des „Graf Zeppelin " wurde
auf die beiden Luftschiffe verteilt . Die dem
„LZ . 129" zugeteilten Führer und Vesat-
zungsleute übersiedeln nach Frankfurt an:
Main , während die Besatzung des „Graf
Zeppelin " in Friedrichshafen verbleibt.

Der Titel macht's
„Wie ich höre , hat sich Ihre Tochter mit

einem einfachen Buchhalter verlobt , Frau
Müller ." — „Ich will Ihnen bloß sagen , Frau
Schneider , daß sich meine Tochter nicht mit
einem einfachen Buchhalter verlobt . Meine
Tochter ist mit einem dovvelten amerikanischen
Buchhalter verlobt ."

ReichSleWngstarnps all« Schassenden

(Urheberschutz durch E. Ackermann , Rouianzentrale Stuttgart)

vivrcL Ssiris Xin .cZ.6r7

Um ein Uhr kamen der Vater und Alfred aus der
Werkstatt . Bei der Arbeit hatten beide rote Gesichter be-kommen.

„Na , Mutter , gibt 's was zu präpeln ? Arbeit macht
Hunger ."

Und dann saßen sie um den Tisch und niemand wollte
bemerken , daß die Mutter verweinte Augen hatte . Nur
der Vater warf bisweilen einen unsicheren Blick zu ihr
hinüber und aß eigentlich nur , damit die Kinder nicht
merkten , wie es in ihm aussah.

Hella Prätorius stand im Arbeitszimmer ihres
Vaters , der sie lächelnd anblickte . Sie war ein schlankes,
braunäugiges Mädchen mit einem zarten Gesicht, aber
außergewöhnlich klugen Augen , denen man ansah , daß sie
gewohnt war , sich geistig zu beschäftigen , wie sie es als
Assistentin ihres Vaters tat.

„Nun , Geburtstagskind ?"
„Ich möchte wissen , auf wen wir heute abend rechnen

können ."
„Abgesagt hat niemand als der alte Geheimrat Wete-

kamp und der junge Studiosus Weigel . Ausgerechnet der
Aelteste und der Jüngste ."

„Weigel hat abgesagt ?"
„Ich kann es verstehen . Du wirst in der Zeitung ge-

lesen haben , daß die Fabrik des Vaters in Schwierigkeiten
geraten ist."

„Das ist doch kein Grund !"
Der Professor sah auf , denn Hella schien ihm seltsam

erregt.
„Es ist am besten , du weißt alles — "
„Hat er wirklich seinen Entschluß ausgeführt ? "
„Scheinbar . Jedenfalls hat er sich für das nächste

Semester nicht immatrikulieren lasten . Schade um ihn.
Ich hatte sein Streben höher eingeschätzt . Wenn man wirk-
lichen Drang zu den Wissenschaften hat . dann findet man
auch Mittel und Wege , sich durchzuringen . So ganz ein¬
fach den Rock ausziehen und Handwerker werden !"

Hella hatte versonnene Augen.
„Mir erscheint er als Held ."
„Aber , Kind !"
„Jawohl , als Held . Er ist ein prachtvoller Sohn , der

fühlt , daß sein Vater ihn jetzt braucht ."
„Aber warum — "
„Vater , vielleicht hat er recht , daß er heute nicht

kommt . Natürlich wäre es in einer großen Gesellschaft so
ne Art Spießrutenlaufen für ihn . Aber du darfst ihn nichtfallen lassen ."

„Er läßt u n s ja fallen ."
„Tu nicht , als verständest du ihn nicht ! Ganz einfach,

er ist in seelischer Not . Er weiß selbst nicht , was er tut.
Du hast mir oft gesagt , daß du Anteil an ihm nimmst.
Das müssen wir jetzt beweisen . Schreib ' ihm ein paar gute
Zeilen . Schreib ' ihm . daß du es wohl begreifst , daß er
heute absagte , daß wir uns aber freuen würden , wenn er
uns einmal wie früher eines Abends ganz zwanglos be¬
suchte. Es ist doch nur . daß er steht , daß du Verständnis
für ihn hast und ihn nicht fallen läßt ."

Geheimrat Prätorius lächelte.
„Hast du für jeden meiner Studenten soviel übrig ? "
„Nein , aber für ihn schon."
Einen Augenblick sah der Professor sein Kind an , das

mit großen , klaren Anaen vor ihm stand . Der Blick des
Vaters verwirrte sie nicht.

„Tu es , du weißt , ich habe das richtige Empfinden.
Nicht wahr , du versprichst mir , daß du es tust ? Es ist doch

heute mein Geburtstag , und an dem hast du mir nie
etwas abgeschlagen ."

„Ich werde es mir überlegen ."
„Das heißt also , ja ! Jetzt will ich die Tischkarten

aufleqen ."
Prätorius sah ihr nach . Seltsam ! Wie das Mädel sich

für den jungen Studenten einsetzte. Sie war doch nicht
etwa — ? Unsinn ! Es gingen alljährlich viele junge Stu¬
denten bei ihm aus und ein , denn er hielt es für seine
Pflicht , dem jungen Nachwuchs auch außerhalb des Kathe¬
ders näherzukommen . Er hatte nie bemerkt , daß Hella je¬
mals diesem Studenten gegenüber etwas anderes , als ihre
Hausfrauenpflichten erforderten , gezeigt hätte . Und jetzt?
Unsinn ! Er war selbst daran schuld ! Er hatte des öfteren
von dem jungen Weigel gesprochen . Oder ? Manches fiel
ihm auf , an das er nicht gedacht hatte : Weigel war in der
Tat häufiger allein bei ihnen gewesen . Hatte den Pro¬
fessor in irgend einer wissenschaftlichen Sache um Rat ge¬
fragt , und dann hatte ihn Hella gebeten , dazubleiben,
und sich an seiner frischen Art erfreut . Freilich , es war
manchmal geschehen, daß er selbst sich in irgendeine Arbeit
vertiefte und die beiden sich unterhielten und — er ging
einigemale auf und ab . Blödsinn ! Hella dachte gewiß nicht
an Liebesgeschichten , und am allerwenigsten mit einem
jungen Studenten.

Darin hatte sich der Herr Professor allerdings ge¬
täuscht , denn Hella war ins Wohnzimmer gegangen : aber
jetzt kam ihr die Tafel lange nicht mehr so festlich vor.
Sie hatte viel mehr aus seiner kurzen , dankbaren Ableh¬
nung heraüsgelesen als der Vater.

Ihretwegen kam er nicht ! Weil er sich vor ihr schämte?
Oh nein , so gering konnte er sie nicht einschätzen, aber weil
er selbst eine Schranke ziehen wollte zwischen sich und Ihr,

Sie hatte ja schon oft das Geständnis seiner Liebe irl
seinen Augen gelesen — einer stillen , verehrenden unaus¬
gesprochenen Liebe . , . . . ^



Schwab is
Unsere Zielsetzung

Von ttsuanNsIeiler L. ^ V r e « >l r . Preise
rekerent <ier ttruiclesstelle VVürNemderg clss

8 k. V. u. ? .

Die Veranstaltungen , die in den nächsten
Tagen unter dem anspruchsvollen Namen
„Schwäbisches Kulturschassen
der Gegenwart'  beginnen werden, sind
das erste Hervortreten der Landesstelle Wärt-
temberg des Reichsministeriumtz für Volks-
ausklärung und Propaganda unter Leitung
des Landeskulturwalters stellv. Gauleiters
Friedrich Schmidt,  bei der alle Kammern
der Neichskulturkanimer in Erscheinung tre¬
ten werden. Tie schöpferische Tat des Reichs-
Ministers Tr . Goebbels, der in der Kultur-
kammer alle Künste zusamniengefaßt hat . um
durch die organisatorische Bindung eine
Stärkiing nach außen hin. ein gesichertes
Wachstum nach innen zu gewährleisten lin¬
der damit in unserem Gau zum erstenmal
ihren sichtbaren Ausdruck.

Tie Landesstelle will mit dieser Kultur¬
woche die Einheit der einzelnen schöpferischen
Kräfte auf allen Gebieten der Kunst sichtbar
werden lasten. Dichter und Tonsetzer. Maler
und Bildhauer . Architekten und Gartenarchi-
tekten. Schauspieler und Musiker und die
Mittler des Worts und des Tons im Funk
werden in einzelnen Veranstaltungen zeitge¬
nössische schwäbische Kunst darstellen. In
richtungweisenden Ausführungen wird der
Landeskulturwalter diesem schwäbischen
Schassen Zielsetzung geben, und in einer das
Kulturelle stark betonenden Massenkund¬
gebung m der Stadthalle zu Stuttgart wird
der Präsident der Kulturkammer . Reichs-
Minister Tr . Goebbels,  die große Lime
des kulturellen Wollens unserer Zeit wert-
hinausweisend deuten.

Mit diesen Hinweisen ist schon das Pro¬
grammatische ausgedrückt, das allen Einzel-
Veranstaltungen das Gepräge geben soll.
Ginge es nach Wunsch und Wille derer, die
diese Tagung planten , so würde nur das
Beste und Edelste zeitgenössischer, schwä¬
bischer Kunst aus allen Gebieten zu Worte
kommen, doch ist auch hier dem Wollen eine
Grenz? gesetzt, das seine Beschränkung findet
in dem Können der künstlerisch Tätigen . Nur
das Beste, was sich darbot . konnte sür diesen
Tag ausgewählt werden. So kann man
sagen, daß sich in den kommenden Tagen
erweisen wird, inwieweit die schwä¬
bische Künstlerschaft den Sinn
der Organisation der Reichst ul-
turkammer erfaßt hat und wie
weit sie fähig ist , diese Organi¬
sation als ihrJnstrumentzu ge¬
brauchen.  Unabhängig von Vorurteil , in
Althergebrachtem nicht befangen, wurden die
Werke der Kunstschaffenden ausgewählt . Wer
von den Künstlern wirklich sein Bestes gab.
das über das Alltägliche hinausging , der
kommt in diesen Tagen zu Wort.

Tie künstlerische Tat . nicht allein
das kü n st l e r i s che Wollen  ist sür die
Veranstalter das Wesentliche gewesen. Es ist
nun allerdings am Beginn dieser Tage nicht
die Zeit, um Vorschußlorbeeren zu verteilen
oder gar voreilige Kritik zu üben. Diese wird
später am Platze sein und es darf kein Zwei¬
fel darüber bestehen, daß die Veranstalter
selbst am schärfsten über den Erfolg dieser
Kulturwoche urteilen werden. Nicht das ein¬
zelne Werk wird dabei ausschlaggebend sein,
sondern das Bild der Einzelveranstaltung
und der Eindruck der gesamten Tagung . Und
schließlich wird bei einer sorgfältigen und
veranworrungsbewußten Selbstkritik die Aus-
Wirkung mit ins Gewicht fallen müssen, die
von dielen Lagen über das gesamte schwä-
bische Kulturschafsen unserer Gegenwart
ausgestrahlt wird.

Zum Schluß seien noch die Gesichtspunkte
hinansgcstellt. nach denen die Werke aus¬
gewählt wurden, lieber allem war wesentlich
die innere Haltung eines jeden Werkes. Es
wird kaum notwendig sein, in diesem Zu¬
sammenhang noch einmal zu erwähnen, daß
wir als Nationalsozialisten das Positive,
das Lebensbejahende , das Starke,
tn der eigenen Art Verwurzelte
Herausstellen. Daneben haben wir den Ge¬
sichtspunkt der Qualität  entscheidend sein
lassen. Gesinnung allein macht nicht das
Kunstwerk, es muß niit Können und künst¬
lerischer Grundhaltung erfüllt sein. Und als
Drittes ließen wir die Gegenwarts¬
näh  e der einzelnen Werke sür die Auswahl
bestimmend sein, wobei im schwäbischen
Kulturschassen der Gegenwart auch heute
noch viele tätig sind, deren Wurzeln in der
Vergangenheit ruhen, von denen wir füglich
nicht verlangen können, daß sie als alte
Menschen sich jung gebärden.

Unter diesen Gesichtspunkten werden unsere
Hörer, unsere Gäste, die die Vorstellungen, die
Ausstellungen, die Konzerte besuchen, die Lei¬
stungen des „Schwäbischen Kulturschaffensder
Gegenwart" betrachten müssen. Sie werden
nicht das Einzelne, sondern das Ganze sehen
müssen, sie werden vor ihrem Urteil den ernsten
Willen und das ehrliche Bestreben der Verein-

der Graenrrmrt

stalter anerkennen, die dem schwäbischen Kul-
tu'rschafsen im Hasten des Tages, im Tempo
unserer modernen Zeit eine Bresche schlagen
wollen, damit es neuen Raum zum Leben ge¬
winne, nicht um seiner selbst willen, sondern
um der Gesamtheit willen. Ist diese Gesamt¬
heit hier unser schwäbisch- alemannischer
Lebensraum, so wirkt dieser Wille doch — so
wünschen wir es jedenfalls — hinaus über die
Grenzen ins Reich, auch hinüber in die Ge¬
biete. die unsere Sprache , unsere Zunge
sprechen.

Was bringt
die Kulturwoche?
Die Schwäbische Kulturwoche, die vom 4.

bis 10. März in Stuttgart stattfindet und mit
Unterstützung von Gauleiter und Reichsstatt¬
halter Murr,  Ministerpräsident und Kult¬
minister Mergenthaler  und Oberbürger¬
meister Dr . Strölin  von der Landesstelle
des Reichsministeriums für Volksaufklärung
und Propaganda durchgeführt wird, bringt
eine Fülle bedeutender Veranstaltungen, die
ein Echo weit über Württembergs Grenzen er¬
wecken werden.

Am Donnerstag , dem 5. März,
abends 8 Uhr, gibt eine große Kultur¬
kundgebung  in der Stadthalle den Auf¬
takt. Im Mittelpunkt dieser Massenkundgebung
steht eine Rede von Reichsminister Dr . Goeb¬
bels.  Die Aufführung der Kantate „Heldische
Feier" von Gerhard Schumann  mit der
Musik von Franz Philipp  wird an diesem
Abend Zeugnis geben von einer Dichtung, die
ganz aus dem Erlebnis nationalsozialistischen
Kämpfertums heraus geboren ist.

Am Freitag , dem 6. März,  abends
um 7.30 Uhr, bietet das Kleine Haus der
Württ . Staatstheater eine Festausführung mit
„Engel Hiltensperger"  von Georg
Schmückte,  der bekanntlich für diese
packende Dichtung den Dichtcrpreis des Württ.
Kultministeriums erhalten hat.

Am Samstag , dem 7. März,  10 Uhr
vormittags, wird eine Arbeitstagung  die
Kulturhauptstellenleiter der NSDAP ., die Ob¬
leute der NS .-Kulturgemeinde und von „Kraft
durch Freude" sowie die HJ .-Kulturbeauftrag-

ten im Festsaal der Liederhalle vereinen. Dabei
werden sprechen: Kulturamtsleiter Franz
MoraIler,  ObergebieksführerKarl C e r f s,
stellvertretender Amtsleiter der NS .-Kultur-
gemeinde C. M. Holzapfel  und Gau¬
propagandaleiter Adolf Mauer.  Umrahm >
w:rd die Tagung von Chören mit Orchester von
Pg . Gansfer.

Damstag nachmittag um  4 Uhr  wird
Landeskulturwart und stellvertretender Gau¬
leiter Schmidt  die Ausstellung „Schwä¬
bische bildende Kunst der Gegen¬
wart und schwäbisches Kunsthand-
werkderGegenwart " im  Kunstgebäude
eröffnen.

Samstag abend um  8 Uhr  findet im
Großen Haus der Staatstheater als Freivor¬
stellung für die Kulturbeauftragten der Partei
und ihrer Gliederungen eine Aufführung „D i e
Zauberflöte " von Mozart  statt.

Sonntag , den 8. März,  abends 8 Uhr,
reiht sich eine Festvorstellung mit Gräners
Oper „P r i nz v o n H o m b u r g" im Großen
Haus an. Dabei wird Ministerpräsident und
Kultminister Mergenthaler  sprechen.

Am Montag , dem 9. März,  abends
8 Uhr, wird ein Symphoniekonzertim Festsaal
der Liederhalle Einblick geben in das Schaffen
schwäbischer Komponisten, wobei unter an¬
derem als Uraufführung Carl Bleyles
„Lied des Lebens" sowie Hans Zieglers
„Trauermusik" zu hören sein werden.

Am Dienstag , dem 1 0. März,  abends
8 Uhr, wird die Kulturwoche ausklingen in
einer Kundgebung des Schwäbi¬
schen Schrifttums  in der Liederhalle,
die gemeinsam mit dem Reichssender Stuttgart
durchgeführt wird. Dabei werden stellvertre¬
tender Gauleiter und Landeskulturwalter
Schmidt  und der Landesleiter der Reichs¬
schrifttumskammer, Dr .S chm ü ckl c, sprechen.

Auch das der NS .-Kulturgemeinde einge¬
gliederte Marionetten - Tbeater von
Georg Teininger  führt anläßlich der
Schwäbischen Kulturwoche eine Reihe fest-
licher Abend - Vorstellungen  durch.
Und zwar wird jeweils um 8 Uhr abends
gespielt: Vom 4. bis 6. März ..Der Bauer
im Joch "; am 7. und 8. März : ..T r. Jo¬
hn n n e s Faust " und am 9. und 10. März
die Oper ..Bajazzo"  von Leoncavallo.

Heldische Feier/ Bon Gerhard Schumann
Aus ber Dichtung „Heldische Feier " von

Gerhard Schumann , die in der Vertonung
von Franz Philipp am 5. März bei der
großen Goebbels -Kundgebung in der Stadt¬
halle in Stuttgart aufgeführt wird , bringen
wir nachstehend mit Erlaubnis des Verlages
Albert Langen / Georg Müller -München den
Teil ltt Aus dieser Dichtung des National-
sozialisten Gerhard Schumann spricht zwin¬
gend der heroische Geist der jungen, kämpfe¬
rischen deutschen Nation.

m
Einer:

Wir aber sind von diesen stummen Toten
Und ihrem dröhnenden Geheiß
Zum atemlosen harten Werk entboten,
Das sich in die Vollendung wachsen weiß.

Alle:
Das sich in die Vollendung wachsen weiß.

Einer:
Da ist nicht Tag , da ist nicht Nacht zu enden.
Denn ihre herrischen Befehle klingen.
Und wenn das Blut uns springt von unsren

Händen —
Wir ruhen nicht. Die stummen Brüder zwingen.

Alle:
Und wenn das Blut uns springt von unsren

Händen —
Wir ruhen nicht. Die stummen Brüder zwingen.

Einer:
Ins Ungeheure steigt die Kathedrale.

Die dunkel über allen Deutschen ragt.
Der Welt zum ruhelosen Totenmale . —
Denn er befiehlt , was keiner noch gewagt.

Alle:
Denn er befiehlt , was keiner noch gewagt.

Einer:
Den » er befiehlt , daß wir gehorchen dürfen.
Und tausend Fäuste packen zu und schaffen
Aus schwarzen Mooren Aecker umzuschürfen.
Durchs Land in kühnen ungeahnten Würfen
Stürmische Straßen aus dem Grund zu raffen.
Rauchsäulen wehn von seuersatten Essen.
Die Erde dröhnt vom Marschtritt ber Soldaten.
Geschwader donnern schwarz ins Licht, indessen
Die schimmernden Schiffe stumm die Flut

bnrchinessen. —
Denn über Toten türmen sich die Taten.

Alle:
Denn über Toten türmen sich die Taten.

Einer:

Und plötzlich steht uns über dem Gewimmel
Von Hast , Befehl und werkdurchtobtem Schwalle
Einsam und groß ain aufgebrochnen Himmel
Das Bild der rot istrahlten Feldher »„Halle.

Alle:
Wir bau » des Reiches ewige Feldherrnhallen,
Die Stufen in die Ewigkeit hinein.
Bis uns die Hämmer aus den Fäusten fallen.
Dann mauert uns in die Altäre ein.

Deutsche Sprache
als Lebensmacht
einer liecte des k.anttesIiuIlur « gIlerL unck
stv Oouleilers b'rieclrwti 8 c b m i rl t

Die Sprache eines Volkes ist nickst nur
das Bild der völkischen und sittlichen Hal¬
tung eines Volkes sie ist nicht nur der
Spiegel der Seele der Wünsche und Hoff¬
nungen sie ist nickst nur das Werkzeug lm
Kreise der 'Völker sich selbst zu wahren und
zu hatten , sie ist vor allem eine der schärf¬
sten Massen in der Erhaltung des Volks¬
tums im Kamps um das LebeuSrcckst eines
Volkes.

Keine Sprache der europäischen Völker
hatte einen solchen Schmerzend, und Lei¬
densweg zu gehen wie die deutsche. Der
Leidensweg unserer Sprache war aber stets
lningst verbunden und verflochten mit dem
dornenvollen und mühsamen Weg des deut¬
schen Volkes in den letzten 2 Jahrtausenden.
Völkische Uneinigkeit und Zerrissenheit hatte
immer im Gefolge eine Mißachtung, eine
Zurückdrängung der Sprache.

Wenn man lahrhundertelang die deutsche
Sprache nickst iür würdig erachtete, bei
religiösen Handlungen angewandt zu wer¬
den wenn man den Gebrauch der deutschen
Sprache als mit den religiösen Psttcksten
unvereinbar erklärte, so ist das für uns
heute der Beweis dafür , daß damals die
religiöse Haltung und Form m keiner Werse
dem WesenSgesüge des deutschen Volkes
entsprach. — Aber überall dort , wo aus
dem deutschen Sein neue religiöse Kräfte
ausbrachen überall dort haben die religiösen
Männer unseres Volkes zu ihrer deutschen
Muttersprache gegicksten.

Wenn diese Dinge schon für das setnste
und tiefste Seelenleben der Menschen und
Völker gilt , dann ist es klar, daß alle 'Ver¬
irrungen eines Volkes ans der Ebene der
Wirtschaft, der Kultur , des gesellschaftlichen
Zusammenlebens sich als eine Sprachschädt-
gung und Sprachschändung auswirken müs-
sen. Tie deutsche Geschichte der letzten Jahr¬
hunderte ist dasür ein beredtes Zeugnis.

Der Dreißigiährige Krieg mit dem dazu¬
gehörigen Zusammenbruch der deutschen
Wirtschaft und des deutschen Staats " irnd
Volkslebens hat unserer deutschen Sprache
den größten Schaden zugesügt.

In dem Augenblick, in dem der deutsche
Geist aber wieder zu sich selbst saud. in dem
Augenblick beginnt auch die Wiedergeburt
der deutschen Sprache . Tie deutschen Klas¬
siker. ein Goethe, ein Schiller und all die
andern haben zur Wiederherstellung des
deutschen Ansehens tn der Welt mehr
Voraussetzungen und Tatsachen geschaffen
als manche Dynastien und Staatsmänner.
Tie Befreiungskriege, als ein Anflodern des
deutschen Widerstandswillens , haben in ihren
Kündern »nübertresfende Meister der deut¬
schen Sprache . Tie Reden eines Fichte.
Aussätze eines Arndt sind Verkörperungen
des neuerwachten Sprachwillens des ewigen
Deutschtums.

Aber noch einmal in den Zeilen des
Liberalismus . Materialismus und Marxis¬
mus drohten der deutschen Sprache größte
Gefahren.

Wenn wir nun in den letzten Jahren tn
Deutschland einen Umbruch und Ausbruch
erlebten, so sehen wir . daß das deutsche Volk
wieder zu den letzten völkischen Quellen sei¬
nes Seins zurücksand. daß man aus der
deutschen Geschichte und Geisteshaltung ver-
sucht, die Grundlinien unseres Wesens test-
zustellen, daß man sich mühte, die versiegten
und versumpften Quellen unseres deutschen
Volkslebens wieder auszustoßen. Wenn inan
darüber hinaus die Ganzheit des deutschen
Seins in den Mittelpunkt unseres Denkens
und Handelns stellt, dann sind das alles
und einzig allein die 'Voraussetzungen, die
heute der deutschen Sprache neue Wege wei¬
sen und große, umstürzende Kräfte nicht nur
innerhalb Deutschlands, sondern in der
ganzen Welt verleihen.

Ter nationalsozialistische Kamps um die
Mackst und die Reinheit der deutschen Seele,
um ein neues Gesetz des Lebens der Völker
überhaupt , öte Tatsache, daß diese Ideen
des Nationalsozialismus heute wie Brand¬
fackeln in Europa hineingeworsen sind und
in der Jugend eines jeden Volkes glühen
und brennen, gibt der deutschen Sprache
eine Sendung und eine Verpflichtung, wie
sie eS in den letzten Jahrhunderten nicht
mehr hatte.

Welch ein Wandel ist eingetreten! —
Wenn heule der Führer und Kanzler Adolf
Hitler zur deutschen Nation spricht, so hören
die Völker Europas , so hören die Völker
der ganzen Welt die Worte des großen
deutschen StaatSwannes und Führers.
Tann : ist Nicht nur die Wiedergewinnung
des deutschen Ansehens unter Beweis gestellt,
sondern gleichzeitig eine Wiedergeburt der
Geltung der deutschen Sprache im Kreise der

lVölker vollzogen.
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